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Rehr als 408  MW« M. för das WM
Dr. Goebbels berichtet dem Führer

X Berlin , 16. April.
Mf größerem Stolz als in den srüheren

Jahren konnte am Freitagnachmittag
Reichspropagandaminister Dr . Goebbels.
Ser vom Reichsbeauftragten des Winter-
HWwerkes, Hauptamtsleiter Hilgen-
seldt  begleitet war , dem Führer das Er¬
gebnis des  W i n t e r h i lf  s w e r ke s
1938 / 1 9 3 7 melden:

Das vorläufige Ergebnis des
WHW. 1936/37  beläuft sich auf rund
z9 8,5 Millionen Reichsmark.  Das
endgültige Ergebnis wird um einige Mil¬
lionen die 400-Millionen-Grenze überschrei¬
ten. Das bedeutet eine Steigerung von
50  Millionen Reichsmark  gegen¬
über dem ersten und von etwa 30 Millionen
gegenüber dem vorjährigen WHW.

Der wirtschaftliche Aufschwung des Deut¬
schen Reiches spiegelt sich in den sinken¬
den Betreutenzahlen  wider . Es
wurden durch das WHW. durchschnittlich be¬
treut: 1933/34 16,6 Millionen , 1934/35
13.9 Millionen, 1935/36 12,9 Millionen und
1936 / 3 7 1 0 . 7 Millionen.  Es ist
dabei besonders zu beachten, daß die Betreu¬
ung durch das WHW. vollkommen zusätzlich
ist. Die Leistungen des WHW. treten also
zu den Fürsorgemaßnahmen des Staates
und der Gemeinden hinzu. Die betreuten
Volksgenossen sind nicht nur die Er-
«erbs losen mit ihren Familien¬
angehörigen,  sondern auch Kleinrent-
m, Notstandsarbeiter und alle sonstigen
Volksgenossen, die den nötigen Lebensunter¬
halt für sich und ihre Familien nicht aus
eigenen Kräften bestreiten können. Erb-
gesunde kinderreiche Familien  und
hilfsbedürftige alte Kämpfer der Bewegung
wurden dabei besonders berücksichtigt.

Die steigenden Sammelergeb-
nisfe  haben bewiesen, daß auch die zweite
große Aufgabe des WHW. vollen Erfolg ge¬
habt hat, nämlich die Aufgabe, im deut¬
schen Volke durch den ständigen Appell an
die Opferbereitschaft den Gedanken der
Volksgemeinschaft zu Pflegen, zu vertiefen
und zu erhalten . Es ergaben die Sammlun¬
gen aus Opfern von Lohn und Ge¬
halt (einmalige und laufende Monatsspen¬
den 162 Millionen RM. (1935/36 137,9
Millionen), Eintopfsammlungen  33
Millionen NM. (1935/36 32 Millionen) und
Reichs st raßen - Sammlungen  38
Millionen RM. (1935/36 18,4 Millionen).

Tie Zahl der verkauften Ab¬
zeichen  bei den Reichsstraßensammlungen
hat sich von 73,1 Millionen Stück im WHW.
1935/36 und von 31,5 Millionen Stück im
WHW. 1933/34 auf 131.5 Millionen Stück
erhöht, ist also gegenüber dem ersten WHW.
um 100 Millionen gestiegen. Für die Her¬
stellung der Abzeichen konnten wiederum
notleidende Industrien , insbesondere solche
mit vorwiegender Heim- und Handarbeit,
unterstützt werden. Es waren rund 5 Mil¬
lionen Arbeitsstunden  dasür erfor¬
derlich. Tie den deutschen Notstandsgebieten
durch die Abzeichenaufträge zugeführte
Lumme beläuft sich aus rund 7 Millionen
Reichsmark.

Am „Tag der nationalen Soli¬
darität"  wurden über 5,6 Millionen
Reichsmark gesammelr. das Erg"6nis des
Vorjahres also noch um 1.6 Millionen
Reichsmark übertroffen . Diese Sammlung ist
lm übrigen so der beste Gegenbeweis gegen
^e ausländische Lügenpropaganda , daß sich
me Vertreter des deutschen Volkes nicht ohne
Bewachung in der Oessentlichkeit bewegen
mimten.

Ae Leistungen des WHW.
Von den Zuwendungen an die

streuten  seien besonders hervorgehoben:
«artoffeln  3,2 Millionen Doppelzentner,
fohlen  22,1 Millionen Doppelzentner. Bei

großen Ankäufen an Nahrungsmitteln
st das WHW. in noch größerem Maße als
üuLiLS ^ u als volkswirtschastlicher jV. ?"" l"Oren ars vorrswrrricyazirm̂:,. i
^usgleichssaktor hervorgetreten . Das Win - jyervorgeireien . L>a s Lviu-

rtiilsZwerk wirkt grundsätzlich

marktregelnd und ' marktäus-
gleichend.  Es kauft nur deutsche Nah¬
rungsmittel , die auf dem freien Markte im
Uebersluß vorhanden sind. Mit diesem, be¬
reits seit dem ersten WHW. vertretenen
Grundsatz wirkt das WHW. als Großver¬
braucher und unterstützt auf das Nachdrück¬
lichste die ernährungspolitischen Notwendig¬
keiten, die dem deutschen Volk durch den
Vierjahresplan gestellt sind.

Von diesen Maßnahmen sind besonders her¬
vorzuheben: Der Kauf von rund 19 Millionen
Kilogramm Gemüse,  das infolge der aus¬
gezeichneten Ernte nicht auf dem freien Markt
abgesetzt werden konnte und dem Verderb aus-
gesetzt gewesen wäre. Der Kauf von 1 Million
Kilogramm Käse  zur Entlastung des ost¬
deutschen Käsemarktes, der Kauf von 8 Mil¬
lionen Kilogramm Fischfilet,  von rund
4 Millionen Kilogramm Butter  und von s
1,3 Millionen Kilogramm Brotaufstrich - '
mittel aus Obst.  Auf Grund der steigen¬
den Sammelerträge auf der einen und der
sinkenden Verbraucherziffern aus der anderen
Seite ist das WHW. in der Lage, die sonst in
den Sommermonaten üblichen Sammlungen
der Verbände der freien Wohlfahrtspflege und
des Reichsmütterdienstes abzulösen. Die Auf¬
gaben dieser Organisationen der deutschen
freien Wohlfahrtspflege werden künftig aus
den großen Opfern des Winterhilfswerkes

Südafrika antwortet
auf die deutsche Protestnote

Pretoria , 16. April.
Der Vorsitzende der Regierung der Süd¬

afrikanischen Union, General Her tzo g,
hat dem deutschen Gesandten eine Antwort¬
note auf den deutschen Protest vom 5. April
überreicht, in der es u. a. heißt: „Ich
möchte von vornherein die deutsche Regie¬
rung versichern, daß die Unionsregierung
bei ihrer Maßnahme nicht von irgendwelchen
unfreundlichen Beweggründen gegen das
Deutsche Reich beseelt war . Sie ist vielmehr
stets geleitet gewesen von der zwingenden
Notwendigkeit, eine geordnete Verwaltung
des Territoriums , für welches sie verant¬
wortlich ist, zu gewährleisten und von dem
ernstlichen Wunsche, seine geordnete Entwick¬
lung und seinen friedlichen Fortschritt zu
fördern.

Die Unionsregierung bedauert deshalb
aufrichtig, daß die deutsche Regierung sich
zu der Erklärung genötigt gesehen hat , die
Verlautbarung müsse als eine Zwangsmaß¬
nahme gegen das Deutschtum im Terri¬
torium betrachtet werden. Insofern als die
deutsche Negierung die Verlautbarung als
eine Kampfmaßnahme betrachten mag, sei
festgestellt, daß sie gegen Umtriebe gerichtet
ist, welche die Unionsregierung aus Grund
der vor der Südwestafrika -Kommission ab¬
gegebenen Aussagen und auf Grund anderer
Informationen als erwiesen erachtet hat.
Da die Unionsregierung der Ansicht ist, daß
diese Umtriebe eine Aussöhnung zwischen
verschiedenen Teilen der Bevölkerung un¬
möglich machen und den Interessen der
Deutschen ebenso wie der übrigen Einwohner
des Gebietes zuwiderlaufen , betrachtet sie
den Erlaß dieser Proklamation nicht als
Bruch der ihr durch das Mandat auserlegten
Treuhänderpflicht , sondern als Maßnahme
zur Erfüllung dieser Pflicht.

Es wird zugegeben, daß die Betätigung eini¬
ger deutscher Reichsangehöriger im Mandats¬
gebiet, die nicht britische Staatsbürger sind,
unmittelbarer Anlaß für den Erlaß der Pro¬
klamation gewesen ist. Die Unionsregierung
stellt jedoch fest, daß die Proklamation auf alle
Personen Anwendung findet, welche nicht bri¬
tische Staatsangehörige sind, und ihrem Wort¬
laut nach keine Diskriminierung gegen Deutsche
enthält. Die Unionsregierung vertraut darauf,
daß die deutschen Reichsangehörigenkeine Ver¬
anlassung zur Anwendung der Bestimmungen
der Proklamation gegen sie geben werden, und
würde eine Mitarbeit der deutschen Regierung
in dieser Hinsicht begrüßen."

finanziert. Das deutsche Voll, das in allen
Winterhilfswerken seinen großen Opfergeist be¬
wiesen hat, ist so im Sommerhalbjahr entlastet.
Auch schon während der Dauer des WHW. er¬
hielten die Ausschüsse und Anstalten der Ver¬
bände der freien Wohlfahrtspflege (Innere
Mission, Caritasverband , Rotes Kreuz) als
Ausgleich für die früher durchgesührten
LebensmittelsammlungenSachspenden  zu-
qewiesen; die Zuwendungen beliefen sich im
tzVHW. 1936-37 auf rund 3 Millionen RM.

Die besonders großzügige Einstellung des
WHW. geht auch daraus hervor , daß alle im
Deutschen Reich lebenden hilfsbedürftigen
Ausländer unterstützt  wurden , so¬
weit sie sich durch ihre Einstellung und Hal¬
tung gegenüber dem Deutschen Reich dieser
Unterstützung würdig erwiesen. Die Zahl
der unterstützten Ausländer betrug 88 950;
die Zuwendungen an die unterstützten Aus¬
länder beliefen sich auf rund 2.5 Millionen
Reichsmark im WHW. 1935/36; für das
WHW. 1936/37 liegen die entsprechenden
Zahlen noch nicht vor. Sie dürften sich je¬
doch in ähnlicher Höhe halten.

Die Lösung der gewaltigen Orga¬
nisationsaufgabe  des WHW. war
dadurch möglich, daß sich rund 1.3 Mil¬
lionen ehrenamtlicher Helfer
und Helferinnen  in den Dienst dieses
Hilfswerkes stellten.

Der Dank des Führers
Ter Führer richtete darauf eine herzliche

Dankansprache an Rest' '" " str Tr . Goeb-
I bels, Han '" "—' '-Ufer und die an-
! wesenden Mitarbeiter des Winterhilsswerkes.
i Er behandelte insbesondere das Winterhilfs-
> werk als ein wesentliches Instrument der

Erziehung des deutschen Volkes
HU einer sozialistischenGemein-
schast  und damit als eine unerläßliche
Mithilfe an der völligen Neugestaltung des
deutschen Volkes. Der Führer dankte ganz
besonders herzlich dem Beauftragten für das
Winterhilsswerk und den vielen Millionen,
die draußen im Lande wieder einen Winter
freiwillig sich in den Dienst dieser sozialisti¬
schen Aufgabe gestellt uud erneut eine Lei-
stung vollbracht haben, für die es in den
deutschen Geschichte und in der Welt kein
Beispiel gibt.

Die Beauftragten des Winterhilfswerkes,
denen,die Stunde zu einem großen Erlebnis

Buenos Aires, 16. April . !
Der reichsdsutsche Parteigenosse Joses

Mi edle,  der als Blockleiter zur Orts¬
gruppe Villa Ballester  der Landes¬
gruppe Argentinien der Auslandsorganisa¬
tion der NSDAP , gehört, wurde von bisher
noch unbekannten Tätern in Buenos Aires
überfallen und so schwer verletzt, daß er
seinen Verletzungen erlegen  ist.
Riedle, der von Beruf Schlosser war , und
1899 in Spöck geboren wurde, wurde am
Abend des vergangenen Samstags nach der
Ablieserung von Beiträgen von zwei
unbekannten Tätern  überfal¬
len und angeschossen. Die Polizei hat die
Untersuchung sofort ausgenommen, wobei
sie von der deutschen Botschaft weitestgehend
unterstützt wird . Die Täter werden von der
argentinischen Polizei in Kommunistenkrei¬
sen gesucht, vor denen der Ermordete noch
unmittelbar gewarnt worden war.

Der feige Mord hat in den Kreisen der
Reichsdeutschen in Buenos Aires und Um¬
gebung großes Aufsehen und tiefes Mitgefühl
hervorgerufen. Die Parteigenossen nahmen
sich sofort der Witwe und der Kinder des Er¬
mordeten an. Die Landesgruppe legt für
30 Tage Trauer an . Blockleiter Riedle rang
26 Stünden lang mit dem Tod. Mehrfache
Blutübertragungen , zu denen sich stets Partei¬
genossen selbstlos bereitfanden, brachten keine
Rettung. Die letzten Worte, die der tapfere
Kämpfer des Führers an die Parteigenossen,
die sein Sterbelager umstanden, richtete, waren:
„Kameraden , Heil Hitler !" Dabei
versuchte er noch, die Hand zum deutschen Gruß
zu erbeben.

geworden war , wurden dann dem Führer
einzeln vorgestellt und blieben zum gemein¬
samen Mittagessen Gäste des Führers in der
Reichskanzlei.
Italienische Spende

Der Präsident des italienischen Film¬
instituts „Luce". Marchese Paulucci di
Calboli,  Bevollmächtigter kgl. italieni¬
scher Minister, hat anläßlich seines Aufent¬
haltes in Berlin an den Führer und Reichs¬
kanzler folgendes Schreiben gerichtet:

„Herr Reichskanzler! Das deutsch-italie¬
nische Konsortium für den Film .Condot»
tierst hat — auf den Vorschlag des Aufsichts¬
rats Herrn Comm. Mainz, Direktor der
Lobes - Cinema - Film — anläßlich seiner
Jahrestagung der Aktionäre beschlossen, mir
die Summe von 10 000 Reichsmark aus¬
zuzahlen, als Entgeld für mein Amt als
Präsident des Konsortiums . Gestatten Sie
mir Exzellenz, diese erste deutsch-italienische
Zusammenarbeit aus dem Gebiet des Films
besonders betonen zu dürfen und Eurer Ex¬
zellenz, anläßlich des glückverheißenden
Tages Eurer Exzellenz Geburtstages , die
Summe von 5000 Reichsmark
überreichen  zu dürfen, worüber Eure
Exzellenz im Rahmen des Winterhilsswerkes
der NSDAP , nach eigenem Ermessen ver¬
fügen möge. Gleichzeitig werde ich S . L.
Benito Mussolini,  Duce des Faschimus,
die andere Hälfte der in Frage stehenden
Summe übergeben, und zwar zugunsten der
Winterhilsswerke der P . N. P . (Partita Na¬
tionale Fascita Nationale Faschistische Par¬
tei')"

Der Führer und Reichskanzler hat dieses
Schreiben wie folgt beanwortet : „Sehr ver¬
ehrte Exellenz! Der Herr Königlich Italie¬
nische Botschafter hat mir Ihr Schreiben
vom 8. d. M. nebst Ihrem Scheck über den
Betrag von 5 000 RM. übermittelt , den Sie
mir für das Winterhilsswerk des deutschen
Volkes zur Verfügung stellen. Ich danke
Ihnen herzlich für diese Spende und die mir
ausgedrückte freundschaftliche Gesinnung, dis
ich zu würdigen weiß. Ich habe den Betrag
von 5 000 RM. wunschgemäß dem Winter¬
hilsswerk zugeführt mit der Maßgabe, daß
aus dieser Summe gegebenenfalls in erster
Linie etwaige hilfsbedürftige Mitglieder der
italienischen Kolonie in Berlin unterstützt
werden sollen."

Riedle war als einfacher Handarbeiter wirt¬
schaftlich nicht besonders günstig gestellt. Daher
ist ein Raubüberfall ausgeschlossen. Zudem ist
Riedle kurz zuvor von einem Zigarettenver¬
käufer gewarnt worden: „Irgend etwas
wird noch passieren !" Seinem Schwa¬
ger hat der Schwerverletzte dann auf dem
Sterbelager noch mitgeteilt, daß die Kommu¬
nisten, die ihn überfielen, bereits einmal da
gewesen seien. Dem Schwager gegenüber hat
er auch seine Ueberzeugungausgesprochen, daß
es sich nicht um einen Raubüoerfall handele.

Die deutsche Botschaft hat sich sofort nach
der Tat mit den argentinischen Polizei¬
behörden in Verbindung gesetzt, um zur
Aufklärung des Mordes beizutragen. Bis
zum Abschluß der gerichtlichen Ermittlungen
bleibt die Leiche unbestattet . Ueber die Ein.
»elheiten der Tat wird bekannt, daß der-
lieberfall in einer durch kommuni st isch.
jüdische Umtriebe berüchtigten
Gegend  ausgeführt wurde. Riedel hatte
Werbeschriften für eine Winterhilfsveranstal-
tung der Ortsgruppe Villa Ballester aus¬
getragen. Als er heimkehrte, wurde er dicht
vor seiner Haustür von zwei Männern , die
er selbst für Kommunisten erklärte , hinter¬
hältig angegriffen. Einer der beiden Wege¬
lagerer schoß sofort, während Riedel den
«weiten Niederschlagen konnte. Dann schoß
der erste nochmals. Der Mord spielte sich
in einem Zeitraum von etwa 6 Sekunden
ab. Die Täter sind unerkannt entflohen^
Nachbarn eilten sofort zur Stelle und brache
ten den tödlich Verletzten ins Krankenhaus
wo er sofort operiert wurde. Es wurdet
zwei Etti'chüsse sestgestelft. Die Kugeln hat-

Meder ei«auslandsdeutscher Blutzeuge
Die Täter werde « tu Komrrmnistenkreife« gesucht
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Ben den Magen sowie eine Schlagader ge¬
troffen . Frau Riedel hat ihren Wunsch
geäußert , baldigst nach Deutschland zurück-
,zukehren. Die Asche ihres Gatten will sie in
8ie Heimat mitnehmen . Der Einäuscherungs.
tag rst vorläufig noch unbekannt.

Trauerfeier
Im Horst -Wessel-Haus der Ortsgruppe

Villa Ballester fand am Donnerstagabend
eine schlichte Trauerfeier für den ermordeten
Parteigenossen Josef Riedle statt , der die
Witwe des toten Blockleiters , der deutsche
Botschafter Freiherr von Thermann.
der stellv . Auslandskommissar Stabsleiter
Siemssen.  der Landesgruppenleiter der
NSDAP .. Küster,  sowie die Parteigenos¬
sen der Ortsgruppe Villa Ballester und
Buenos Aires mit Fahnenabordnungen bei¬
wohnten . Der Botschafter und seine Gattin
geleiteten die Witwe zur Trauerfeier . Im
Namen der Reichsregierung legte dann der
Botschafter mit Worten ehrenden Angeden¬
kens einen Kranz nieder . Er schloß seine An¬
sprache mit den Worten : ..Wenn wir von
nun an singen werden ,Kameraden , die Rot-
front und Reaktion erschossen' , so werden
wir auch an dich denken. Josef Riedle ." Nach
den Klängen des Chopinschen Trauermär-
sches nahm der Organisationsleiter der
Ortsgruppe das Wort , um dem Menschen
Jesef Riedle , diesem aufrechten deutschen Ka¬
meraden und Kämpfer für seine Familie und
Führer zu schildern . Ein tragisches Geschick
habe ihn gerade in dem Augenblick ereilt,
als er seine Arbeit für das große soziale
Werk der Bruderliebe , das WHW ., abschlie¬
ßen wollte . Bei gesenkten Fahnen klang
dann das Lied vom Guten Kameraden aus
wonach der Landesgruppenleiter herzliche
Worte trauernder Anteilnahme an die
Witwe richtete und den Ermordeten als ein
leuchtendes Vorbild hinstellte.

Aus Anlaß der Ermordung des Blocklei¬
ters Riedle in Buenos Aires hat der Leiter
der Auslandsorganisation der NSDAP ..
Gauleiter Bohle,  für sämtliche Dienststel¬
len der Auslandsorganisation in Deutsch¬
land Trauer bis einschließlich 19.
April  angeordnet . Sämtliche Dienststellen
der Auslandsorganisation in Deutschland
einschließlich des Amtes Seefahrt haben die
Flaggen auf Halbmast gesetzt.

Oberbürgermeister Dr . Strölin  über¬
mittelte zur Ermordung des Mitglieds der

Auslandsorganisation der NSDAP .. Walter
Riedle in Buenos Aires , an Gauleiter Bohle
von der Auslandsorganifation in Berlin und
an den deutschen Botschafter von Ther¬
mann in Buenos Aires sein tiefstes Beileid
im Namen der Stadt der Ausländsdeutschen
Stuttgart und des Deutschen Ausland -In¬
stituts.

Rotmord gegen Sudetendeutsche
Warnsdorf (Böhmens . 16. April.

Von sozialdemokratischer Seite war in
Niedergrund  bei Warnsdorf eine
öffentliche Versammlung einberusen worden,
in der eine marxistische Abgeordnete aus
Aussig sprechen wollte . Zu der Versamm¬
lung waren 300 Teilnehmer erschienen , da-
von etwa die Hälfte Anhänger der Sudeten¬
deutschen Partei . Ein starkes Aufgebot des
marxistischen „Saalschutzes " hatte an den
Seiten des Saales Aufstellung genommen,
Ohne jede Veranlassung machte einer der
Marxisten noch vor der Eröffnung der Ver¬
sammlung einen höhnischen Zuruf . Nach
kurzem Wortwechsel ergriff der Herausfor¬
derer einen Stuhl und schleuderte ihn aus
den sudetendeutschen Abgeordneter Rösler,
Auf dieses Signal hin schoben die an den
Wänden postierten Marxisten die Tische in
dn- Mitte des Saales , keilten so die Lmdeten-
deutschen ein , ergrinen Stühle und Tische,
rissen üe auseinander » >w icbluaen damit
los . während von der Galerie Flaschen , Glä-
ser. Stühle usw. in den Saal geworfen wur¬
den. Es entstand eine große Panik.

Sudetendeutsche Frauen , die sich aus der
Galerie befanden , sprangen durch die Fenster
drei Meter tief ins Freie , um sich aus dem
Tumult zu retten . Im Saal ging indessen
die Schlacht weiter . Mit Biergläsern , Fla¬
schen und Stuhlbeinen wurde auf die Sude¬
tendeutschen eingeschlagen wovon die vielen
Kopfverletzungen und Schnittwunden Zeug¬
nis oblegen . Der Abg . Rösler wurde derart
über den Kopf geschlagen , daß er bewußtlos
zusammenbrach . Die Zahl der Verletzten
beträgt etwa 30. darunter vier Schwerver¬
letzte. die ins Krankenhaus eingeliefert wer¬
den mußten . Der Versammlungsraum wurde
vollständig demoliert . Von der Gendarmerie,
die Mühe hatte , die marxistischen Radau¬
brüder zurückzudrängen , wurden 13 Per-
sonen verhaftet , die durchweg der Sudeten¬
deutschen Partei angehören.

VerMierWMrsnche im HWerraisprozei
X Berlin , 16. April.

Die Zeugenvernehmungen gegen die römisch-
katholischen geistlichen Jugendführer vor dem
Volksgerichtshof enthüllten am Freitag regel¬
rechte Verschleierungsversuche.

Zunächst wurde ein Zeuge vernommen über
eine Besprechung mit einem un-
bekanntenKommunisten . ander  von
den Angeklagten Rossaint , Steber und
Kremer  teilgenommen haben . Nach den Be¬
kundungen dieses Zeugen hat der Kommunist
von der katholisch-kommunistischen Einheits¬
front gesprochen und durchblicken lassen, daß
ihr Ziel darin läge , denvonderStaats-
anwaltschaft gesuchten Kommu¬
nisten bei politisch unverdächti-

en Katholiken Unterschlupf zu
ieten.  Diese Ausführungen habe weder der

Kaplan Rossaint noch der „Reichsführer " der
Sturmschar , Steber , widersprochen.

Aehnliche skandalöse Verschleie¬
rungsversuche  machte auch ein dritter
Zeuge , der wiederum behaupten wollte , sei¬
ner Meinung nach sei die Einheitsfront
nichts weiter gewesen als der Plan einer
.. kulturellen Zusammenarbeit
mit Sowjetrußland" (!). Der Vor-
sitzende macht ihn darauf aufmerksam , daß
er in der Voruntersuchung Aussagen wesent¬
lich anderen Inhaltes in einem Umfang von
sechs Schreibmaschinenseiten gemacht habe.
Es sei mehr als merkwürdig , daß er sich
plötzlich an diese Einzelheiten nicht mehr ent¬
sinnen könne . Darauf stellt der Staats¬
anwalt fest, er habe den Eindruck , daßhin-
ter den Kulissen gearbeitet
werde  mit dem Ziel , die Aussagen der
Zeugen in eine bestimmte Richtung zu lei¬
ten . Der Vorsitzende schließt sich dieser Mei-
nung an und betont , die Aussage des letzten
Zeugen mache den Eindruck eines gut memo¬
rierten Vortrages . Trotzdem bleibt der Zeuge
bei dem. was er gesagt hat.

Entgegen dieser klaren Aussage besaß der
nächste Zeuge , ein früheres Mitglied der
katholischen Jugendbewegung , der gleichfalls
der Versammlung beigewohnt hat , die un¬
glaubliche Frechheit,  zu behaupten,
daß „nur über religiöse Dinge gesprochen"
worden sei. Trotz mehrerer Vorhaltungen des
Vorsitzenden blieb er mit verbissener Hart¬
näckigkeit dabei , von politischen Ausführun¬
gen nichts gehört zu haben . Mit scharfen
Worten geißelt der Staatsanwalt das un¬
verantwortliche Verhalten die¬
ses Zeugen,  das beinahe eine Nötigung
am Gericht darstelle . Selbst der Mit¬
angeklagte Kaplan Kremer  drückt seine
Verwunderung über diese merkwürdige Be¬
hauptung aus . Der Vorsitzende unterbricht
daraus die Vernehmung und ermahnt den
Zeugen , in sich zu gehen und sich die Sache
reiflich zu überlegen, ehe das Gericht den
schweren Schritt tun und ihn wegen Mein¬
lides verhaften müsse.

Der Peinliche Eindruck , daß von den Zeu¬

gen bewußt mit der Wahrheit zurückgehalten
wird , um den Kaplan Rossaint nach Mög¬
lichkeit zu entlasten , verstärkte sich bei der
Vernehmung der sogenannten
Sturmscharsührer.  die an der Ge¬
heimversammlung im Hause Rossaint am
Allerheiligentag 1933 teilgenommen und die
hetzerischen Ausführungen der kommunisti¬
schen Agentin Bertha Karg mit angehört
haben . Sie wollen sich an ira -ndwelche be¬
lastende Einzelheiten nicht mehr erinnern.
In allen Spielarten wird Rossaints Vertei-

! digungsmanöver von den Zeugen ausgegrif-
sen. angefangen von der Betonung des kul¬
turellen Charakters der ganzen Aussprache
bis zu der verlogenen Behauptung , der
Kaplan habe die Kommunisten für den
katholischen Glauben gewinnen wollen!
Einen „Sturmscharsührer " aus dem Saar¬
gebiet hat sein Gedächtnis allerdings nicht
ganz im Stich gelassen. Er sagt aus , daß
Bertha Karg versucht habe , ihn zur Zusam¬
menarbeit mit den Kommunisten im Saar¬
gebiet zu veranlassen.

In der Nachmittagssitzung des Hochver-
caisprozesses gegen die katholischen Jugend¬
führer verkündete der Vorsitzende , daß das
Gericht die Vereidigung der am
Vormittag vernommenen Zeu¬
gen.  die durch ihre Zurückhaltung besonders
aufgefallen waren , wegen dringenden
Verdachts der Teilnahme an den
strafbaren Handlungen der Ae - '
geklagten abgelehnt  habe.

Sodann wurde der wegen Vorbereitung
zum Hochverrat zu lebenslänglichem Zucht¬
haus verurteilte Fritz Grosse  vernommen,
der als früheres Mitglied des Zen¬
tralkomitee der KPD.  von Paris aus
die Zersetzungsarbeit unter der
deutschen Jugend  geleitet hat . Grosse
gab rückhaltslos zu. daß die Weisungen des
Zentralkomitees der KPD . dahin gehen . -mit
der katholischen Jugend in staatsfeindlichem
Sinne zusammenzuarbeiten . Später habe
man in Abänderung des ursprünglichen
Planes durch Entsendung von .Spitzeln , die
früher im katholischen Läger gestanden und
dann zu den Kommunisten übergelaufen
waren , in die katholische Jugend einzudrin-
geu versucht. Allerdings hatte er nicht den
gewünschten Erfolg . Man sei daher zur Be¬
arbeitung durch Hetzschriften übergegangen.
Diese hochverräterischen Schriften waren
ganz auf die Geistesart der Kreise abgestellt,
an die man sich wandte . Zur Beeinflussung
der katholischen Jugend im kommunistischen
Sinne wurden solche Schundschriften
in großer Auslage hergestellt
und verbreitet.

Mle „RekrutierliligsmEoden"
London, 16. April.

Einen sehr eindrucksvollen Bericht über die
Zustände , wie sie hinter und an der bas-
kischen Front herrschen , hat Reuter in
Bavo nne  von einem soeben aus der von

Franco blockierten Zone zurückgekehrten Ver¬
trauensmann erhalten . Darnach sind die
baskischen Machthaber fieberhaft bemüht,
neue „Rekruten " zu bekommen . Aber , so heißt
es in diesem Bericht , diese Rekrutierung ist
ergebnislos in ihrem Erfolg und peinlich
wegen ihrer Methoden . Ein Teil der Ein¬
gezogenen ist überhaupt nicht ausgebildet
und hat keine Ahnung vom Waffenhandwerk.
Vor einigen Monaten habe ein bolschewisti¬
sches Bataillon ein gleiches fast aufgerieben,
weil es das vor ihm liegende für natio¬
nalistische Streitkräfte gehalten hat . Tie
Lebensmittcllage schildert der Bericht als
überaus schlecht.

In Santander,  so erklärt der Ver¬
trauensmann Reuters , Hütten ihm Tele-
graphenbeamte berichtet , daß einer ihrer
Kameraden mit ausgesprochener Linksein¬
stellung von Pvlizeiagenten ermordet worden
sei, einzig und allein , weil ein Geistlicher im
selben Hause gelebt habe . Sollten sich Luft¬
angriffe aus Santander wiederholen , so be¬
fürchtet der Vertrauensmann Reuters , daß
es dann den Leuten , die im Verdacht von
Rechtssympathien stünden , in den Luftschutz¬
kellern übel ergehen würde.

Württemberg
Scheut tel«Luser sie die Zugeud!

Aufruf des Reichsstatthalters und
Gauleiters Wilhelm Murr

X Stuttgart , 16. April.
Zur Straßensammlung , die heute und

morgen stattfindet , unterstreicht Reichsstatt¬
halter und Gauleiter M urr die Forderung
der HI . auf würdige Heime und schöne
Jugendherbergen nachdrücklichst mir folgen¬
dem Aufruf:

„Volksgenossen ! Parteigenossen ! Am 17.
und 18. April d. I . wird im ganzen Reich
von der Hitler -Jugend mit Genehmigung
des Führers für Heime und Jugendherber¬
gen der deutschen Jugend gesammelt . Wie
wichtig und notwendig die Fü¬
gen  d h e i m e s i n d,  ist allgemein bekannt.
Als unerläßliche Voraussetzung für die so
dringliche Gemeinschaftserziehung der deut¬
schen Jugend ist das Vorhandensein von
würdigen Heimstätten anzusehen . Jede Na¬
tion . die erkennt , daß auf einer gesunden
und national geschulten Jugend ihre Zukunft
beruht , scheut kein Opfer , um dieser Jugend
Heime zu schaffen , die der Zukunstsaufgaoe
der Jugend würdig sind.

Von nicht minderer Bedeutung für die
Jugend sind Jugendherbergen,  die
den wandernden deutschen Jungen und Mä¬
dels die Schönheit ihrer Heimat immer mehr
erschließen sollen . Der Appell der Hitler -Ju¬
gend am 17. und 18. April mutz deshalb in
der gesamten Bevölkerung ein freudiges
Echo finden . Jede große und kleine Gabe ist
willkommen ."

Am 3. Mai finden im ganzen Reich Grund-
steinlcgnngen für die Heime der HI . statt,
selbstverständlich auch in einer Reihe von
württembergischen -Orten . Ter Dank der
schwäbischen HI . gilt in erster Linie dem
Gauleiter und Neichsstatthalter , der immer
und immer wieder die Forderungen der HI.
betonte und dunst persönlichen Einsatz man¬
chem Plan zum Erfolg verhals.

Samstag , den 17

nachmittag ein s
Wittersh

Witte fordert ein TodesoM
Radfahrer müssen hintereinander sahr^

lz (Neckar) , 16. April . Auf der Sn °v
— Böhringen ereignete sich Donners

werer Unglückssall. Der aun sL
ausen  stammende Jo Han»

Schäuble fuhr auf der Heimfahrt üb»
Bohrungen eine Strecke gemeinsam mit ein-w
Wiitershauser Fräulein . Durch ihr Neben«»
anderfahren war es dem Schäuble nicht mö»'
lich , einem entgegenkommenden Personenkrai,
wagen genügend auszmveichen . Bei dem
sammenstoß ' mit dem Kraftwagen wurde ch
Radfahrer gegen die Windschutzscheibe genM
fen . Er erlitt so schwere Verletzungen , das, »
bald darauf im Krankenhaus verschied.
dieses warnende Beispiel dürste zeigen , wie
fäbrlich es für den Verkehr und insbesonk^
für den Radfahrer ist , wenn Radfahrer 'neben,
einander und nicht , wie vorgeschricben,
einander fahren.

Ein löjähriger Schreinerlehrling aus Kon.
stanz,  der am Sonntagmorgen sich von -ü
Hause entfernte , um den Zeppelin in Fried
richshafen  zu besichtigen , wird seitdem vw
mißt.

! In Ueberlingen  fand man bei Wieder-
, herstellnngsarbeiten in der St .- Jodok -Kapelk
- wertvolle Wandmalereien aus dem 16. Iah-,
s hundert.! »
! Die 50 Jahre alte Ehefrau des Sägewerft,
i besitzers Schneider in Mittelzell
, Bodensee wurde totaüfgefunden.  Es wird
; angenommen , daß sie bei Dunkelheit in eine»
! mit Wasser halbvollen Leitungsschacht siel und
! dort erstickte.  >
! ^
! Der 25jährige . ledige Adolf Wahl aus Rech,
i berghausen,  Kreis Göppingen , hatte sich eine
s kleine Verletzung am Fuß zugezogen , die zu einer
! Blutvergiftung  führte , der er im Kranke,,.
! Haus erlag.

i In Truchtelfingen  wird im Laufe dieie?
t Jahres noch mit dem Bau einer neuen Mol.
! kerei  begonnen , da die alte zu klein geworden »?.
! *
' Die 48jährige Strickereimeisterswitwe Mw,
! Schmauder aus Reutlingen,  die aus ds
j Rad fuhr , erlitt bei einem Zusammenstoß mi
> einem Auto so schwere Verletzungen , daß sie kurz,
, Zeit später im Krankenhaus starb.
! *
! Der 89jährige Altveteran Michael Langohr au°
f Mönchroth  lHohenzollern ) , der bei Weißen-
! bürg und Sedan gekämpft hatte und in Pari-,
? emmarschiert war , ist gestorben und von da
j Kriegerkameradschaft zu Grabe getragen worden.
! *
j Der vermißte Gustav Schmidt  von Neckar-
s gartach  bei Heilbrvnn ist nunmehr zwischen
s Neckargartach und Neckarsulm bei der Schleuse
i tot aufgefunden worden . Ueber den Hergang des
j Unfalls ist nichts bekannt.

' In Balzholz  konnte Frau Blank ihren Sil
j und in Jmnau der in Mühringen , Kreis Horb,
j geborene Landwirt Josef Renner seinen 87. 8e>
- burtstag feiern.

- Bei Stetten  i . R . wurde die Leiche eine-
j 25 Jahre alten Mannes aus Botnang  gesm-
' den , der sich mit einem Dolch aus Schwermut
! selbst das Leben genommen hatte.

! Bei der Hutfabrik Mayser in Ulm kmck
j Heinrich Peterlen  sein 5l)jähriges Di»
! jubiläum feiern . Er geht heute noch sei»»
i Dienst als Abteilungsleiter nach.

Aus Stadt und Land
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Nagold, den 17. April 1937
Ueber alles Glück geht doch der Freund,

der 's fühlend erst erschafft, der 's teilend
mehrt . Schiller.

Dienstnachrichten
Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart

ist Oberkassenvorsteher Weber in Wildbad
nach Pforzheim -Brötzingen (Bahnhof ) versetzt
worden. *

Lokalrvechfe!
Während sie seit letzten Montag bis heute
mittag 12 Uhr au? dem Geschäftszimmerder
Kreisleitung zu Hause war. ist sie eben auf
die Polizeiwache im Rathaus verbracht wor¬
den, wo sie bis Sonntag abend aufliegt,
nämlich die Einzeichnungslifte zum Dank-
opser der Nation , in welcher noch mancher
Name vermißt wird.

Ab Montag , den 18. April ist die Ein¬
zeichnungsliste des SA .-Sturmes 21/188
wieder aus der Kreisleitung , die des SA .-
Sturmes 26/188 auf dem Stadtbauamt und
neuerdings die des SA .-Reitersturms S/255
auf der Kreissparkasseaufgelegt. In Wild¬
berg und Haiterbach auf den Rathäusern.

Es spricht die H3.
Einmal im Jahr stellen sich die Formationen

der Hitlerjugend mit der Sammelbüchse in der
Hand in den Straßen auf und verkaufen an
die Volksgenossen ihre Kirschblüten . Das ist
schon Tradition geworden . Der Erlös dieser
Straßensammlung dient zum Bau neuer Her¬
bergen und Heime für die wandernde deutsche
Jugend.

Unserer Jugend sollen, wenn sie wandert und
die Mannigfaltigkeit und Schönheit der deut¬
schen Landschaft erlebt , nicht alte Hütten als
Unterkunft dienen ; nein , sie muß in sauberen
tadellosen Räumen untergebracht werden.

Ueberall entstehen so in unseren Gauen neue

! Heime für die wandernde Jugend . Wie schm
i liegt z. V. die neue Adols-Hitler -Jugendh«-
! berge in Berchtesgaden , inmitten der großartige»
^ Vergwelt der Alpen , unweit vom Königssee uuS^
i dem Hause des Führers auf dem Obersahbeig.
> oder die ebenfalls Heuer eingeweihte Baldur mu
i Schirach-Jugendherberge am Walchensee. Ja auch
i in unserem Kreise selbst haben wir gesehen, um
! neue Stätten und Heime für die deutsche Im
s gend entstehen. In Nagold  wurde diesen Eom-
j mer eine Jugendherberge eingeweiht und auch
' in Altensteig  trat eine schöne neue an die
§ Stelle der unschönen alten Herberge,
j Wie schön und erlebnisreich der Aufenthalt
s in einer solchen Jugendherberge ist. weiß eigeuu
s lich nur der, der selbst schon gewandert ist uns
! selbst schon dort übernachtet und gerastet hat-
, Man muß das schon selbst erlebt haben.
I Volksgenosse, wenn Dir nun von heute a»

ein Pimpf , ein Hitler -Junge oder ein Made,
des VdM . mit der „berüchtigten " roten Sam¬
melbüchse in der Hand eine Kirschblüte, oder
einen Adler mit dem Zeichen des deutschen
gendherbergswesens verkaufen will , so denke
nicht : „Ach diese ewige Sammlerei . jetzt „haut
einen auch noch die Jugend an !" Stiere am k
nicht in deinem Kasten herum , wo du allem«
dein erstandenes Abzeichen aufhebst, du sinM
die Kirschblüte vom letzten Jahr doch nicht mehr,
die mit deinem „letzten" Groschen so sauer er
worben hast; im übrigen verlaust die Hcher-
jugend Heuer auch ein anderes Abzeichen: erneu
Adler, den du sicher noch nicht in deiner Samm¬
lung hast? .

Volksgenosse, gib deine kleine Spende ste«'
dig? Du hilfst mit deinem Groschen mit. neue
Herbergen und Heime für die deutschê »gen
zu schaffen!

Don der Kreissparkaffe Nagold
Eine erfreuliche Bilanz

Die regelmäßig bekannt gegebenen Zah »u
über die Entwicklung des Sparens bei den vp -
lassen werden mit Recht in der Oesfentlich ,
mit besonderem Interesse verfolgt , öu
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In ihnen

?< M Millionen auf 14 3Ü3 Millionen RM ..
>- Devositen-Eiro- und Kontokorrenieinlagen

095 Millionen RM . aus 2 330 Mill . RM.
Meinst haben die Spareinlagen seit der Macht-
m,.-nilllime. also in der Zeit des ersten Vierjah-
ttsnlanes. eine Steigerung um 3 140 Mill . RM.
und die Gesamteinlagen der öffentlichen Spar¬
kasien eine Erhöhung um annähernd 4 Milliar-
-c,, RM- erzielt. Die Zahl der Sparkassenbücher
beträgt 34 Millionen . Auch auf den verschiedenen
Gebieten des Kreditgeschäfts verzeichnten die
-Mkassen im vergangenen Jahre gute Fort-
Mitte Allein an Hypotheken konnte ein Betrag
non ca. 350 Milk. RM . ausgezahlt werden.
Ebenso zeigte das kurzfristige Kreditgeschäft
»ne weitere Belebung. Besonders unterstrichen
Md in dem Bericht der Sparkassenorganisation
per bemerkenswerte Fortschritt auf dem Gebiet
des Schulsparwesens. An dieser guten Fortent¬
wicklung im Sparkassenbereich hat auch die
ArcissparkasseNagold beachtlichen Anteil . So
ist unter anderem die Bilanzsumme bei einem
Jahresumsatz von »8827 Millionen RM. aus

Einen Querschnitt
durch das gesamte
deutsche Frauenschaffe«

bringt die Grohausstellung der NS .-Frauen-
schast: „Frauen am Werk" vom 3V. April bis
8. Mai 1937 in der Gewerbehalle Stuttgart.

8163 Millionen RM . angewachsen. Die reinen
Spareinlagen stiegen im Jahre 1036 um 341000
Reichsmark. Sie haben nunmehr einen Bestand
von 8,8 Millionen RM . erreicht. Seit der natio¬
nalsozialistischen Machtübernahme." konnte die
Kieissparkasse Nagold an Hypotheken 700 000
Reichsmark, an sonstigen Krediten 600 000 RM.
der heimischen Wirtschaft zur Verfügung stellen.
Diese Kredithingabe tritt vornehmlich auch in
der Förderung und Unterstützung des Woh¬
nungsbaus in Stadt und Land sichtbar in Er¬
scheinung.

Der Bestand an eigenen Wertpapieren beträgt
12lll Millionen RM .. worunter 700 000 RM.
Anleihen des Reichs. Damit hat sich die Spar¬
kasse an der Finanzierung der vordringlichen
und wichtigen Aufgaben des Reichs weit mög¬
lichst beteiligt. Von dem erzielten Reingewinn
mit 43 630 RM . wurden der Sicherheitsrücklage
NM RM . zugewiesen. Die gesetzliche Sicher-
Wsriicklage ist damit auf den Betrag von
A2383 RM . angewachsen. Zu bemerken wäre
«och. daß die Verwaltungsgebäude der Kreis-
smrkasse Nagold mit 55 000 RM . die gesamte

Geschäftseinrichtungmit 2 RM . in die Bilanz
ausgenommen ist.

Bei dieser gesunden Weiterentwicklung wird
die KreissparkasseNagold gestützt auf das Ver¬
trauen der Bevölkerung auch in Zukunft ihre
gemeinnützigen Aufgaben zum Wohls des gan¬
zen Kreises Nagold erfüllen können.

Ausstellung von Handarbeiten
Die NS .-Frauenschaftenaller Kreise Württem¬

bergs sind gegenwärtig mit der Anfertigung von
Handarbeiten aller Art beschäftigt, die in der
Schau „Frauen am Werk" vom 30. April bis
9. Mai in der Gewerbeschule in Stuttgart aus¬
gestellt werden.

Die Ortsgruppe Nagold der NS .-Frauenschaft
und die Spaniendeutschen Frauen haben nicht
geringen Anteil an der Beschickung dieser Schau
und stellen die Handarbeiten, ehe sie am Mon¬
tag nach.Stuttgart obgeliesert werden, imSaal
der Kreisleitung in Nagold  aus und
ladet die interessierte Bevölkerung freundlich ein.
die hiesige Ausstellung am Sonntag von 44- 17
Uhr bei freiem Eintritt zu besuchen.

waren insgesamt 463 Stück Rindvieh zugeführt.
Darunter befanden sich 50 Kühe ,45 Kalbinnen,
60 Rinder. Bezahlt wurden für Kühe 370—550
Mark, für Kalbinnen 415—570 Mark, für Jung¬
rinder 440—248 Mark je pro Stück. — Auf dem
Schweinemarkt  waren 436 Milchschweine
und 12 Läuferschweine zugeführt. Bezahlt wur¬
den für Läuferschweine48 - 86 Mark, für Milch¬
schweine 30—45 Mark.

suLKiLbrK.

Zur großen Armee
Eündringen. Ein stattlicher Leichenzug be¬

wegte sich am Freitag hinauf auf die Höhe unse¬
res Friedhofes, um dem 80 Jahre alten Land¬
wirt Vinzenz Lohr er  das letzte Geleite zu
geben. Mit ihm ist ein stiller und friedliebender
Mitbürger von uns geschieden, dem es vergönnt
war. voriges Jahr die goldene Hochzeit feiern
zu können. Der Verstorbene war Mitbegründer
des vor 40 Jahren erstandenen Kriegervereins
und ist bis zu seinem Tode ein treues Mit¬
glied gewesen. KameradschaftsführerVogt legte
unter ehrenden Worten einen Kranz am Grabe
nieder.

Enzanlagenbeleuchtung
Wildbad. Die großen Enzanlagenbeleuchtun-

gen finden in diesem Jahre bei günstiger Wit¬
terung an solgenden Tagen statt: Samstag . 42.
Juni . Samstag . 10. Juli und Samstag , 14. Au¬
gust.

Jungoiehprämiierung.
Herrenberg. Die ViehzuchtgenossenschaftHer¬

renberg e. V. veranstaltet heute auf dem hiesi¬
gen Turnhalleplatz eine Jungviehprämiierung.
Zu dieser Schau sind 07 Stück Jungvieh aus
dem Kreise Herrenberg gemeldet. Es ist dies
der stärkste Auftrieb auf den Jungvieh-
prämiierungen. die seit Bestehen der Viehzucht¬
genossenschaft regelmäßig alle zwei Jahrs statt-
findcu. Die Rinder werden in zwei Abteilungen
den Preisrichtern vorgestellt werden. Als Preis¬
richter werden tätig sein: der Zuchtleiter des
Herreuberger Zuchtverbandes Landesökonomie¬
rat Dr. Dobler. ferner Bürgermeister Braun
aus Liebeisberg. Bezirksbauernsührer Braun
aus Kusterdingen. Veterinärrat Dr. Köhle und
Bauer Karl Warmer aus Leonberg.

Sport-Nachrichten
ML . Nagold SpVgg . Haiterbach

Gewissermaßen zu einem Probegalopp für
die am 25. April beginnenden Aufstiegsspiele
hat der VfL. Nagold morgen Nachmittag 15
Uhr auf dem Hindeuburgplatz die SpVgg . Hai¬
terbach zu East. Die Verpflichtung dieser spiel¬
tüchtigen und ehrgeizigen Mannschaft, die in
der Abteilung Freudenstadt lange Zeit als siche¬
rer Meisterschaftsanwärter galt und erst in den
letzen Spielen durch einige vermeidbare Nieder¬
lagen ihre Chancen vergab, kann man nur gut¬
heißen. Das gute Können dieses Gegners wird
den VfL. zwingen, voll aus sich herauszugehen,
womit der erhoffte Zweck, die Mannschaft für
die schweren Aufstiegskämpfe vorznbereiten. be¬
stens erreicht sein dürfte. Der lokale Charakter
verleiht diesem Freundschaftstreffen noch seinen
besonderen Reiz.

Der VfL. sieht sich gezwungen, auf Hausch
infolge Verletzung zu verzichten. Man hofft je¬
doch. daß er in 8 Tagen wieder dabei sein kann.
Auch Sch aas steht noch auf der Verletztenliste.
wird aber von Mebus  vollwertig ersetzt. Die
Mannschaftsaufstellung für morgen lautet nun:

Mebus
Kächele. Fr. Hertkorn

Stikel Killinger 1 Kächele K.
Killinqer 2 Ganger Hehr Kläger Renz. O.

Die Bemühungen, ein Vorspiel zusammenzu¬
bringen, sind leider gescheitert.

Die Jugendmannschaft des VfL. fährt zum
fälligen Pflichtspiel nach Altensteig.  Auf¬
stellung im Kasten.

WlMMöBMl
vartrlamtils. Nasvrock vrrvo» »

Poresi -Orgoirisonon

Vieh- und Schweinemarkt
Calw. Bei dem am letzten Mittwoch in

Calw abgehaltenen Vieh- und Schweinemarkt

Der Kreisleiter der NSDAP.
Der Kreisamtsleiter der NSB.

Die Frau und ihre Arbeit
in der frühesten Geschichte bis heute, zeigt die
Großausstellung der NS .-Frauenschaft. Deutsches
Frauenwerk. Gau Württemberg-Hohenzollern. ^

Stuttgart , Gewerbehalle, vom 30. 4. — 9. 5. 37.
Kreisleitung der NSDAP.

Betr. die Vereidigung am Geburtstag des Führers
s Die Vereidigung der Pol . Leiter, der Leiter¬

innen der NS .-Frauenschaft der Walter und
Warte der Gliederungen und der angeschlosse¬
nen Verbände, findet für den gesamten Kreis
am Dienstag , den 20. April 1937 in Nagold
statt. Antreten 19.30 Uhr vor dem Haus der
NSDAP , in Nagold Kreisausbildungsleiter.

rnN

NS .-Frauenschast. Ortsgr. Nagold
Die Handarbeiten müssen heute im Laufe des

Nachmittags abgegeben werden.
Leitung der Ortsgruppe.

RS .-Fraueuschaft Nagold. Jugendgruppe
Sonntag Wanderung. Zusammenkunft 13.30

Uhr beim Postamt.

1 »» ., IV ., ckbll.

HJ .-Standort Nagold
Schar 1, SZ . und Fliegerschartreten am Sonn,

tag um 8 Uhr vor dem Haus der NSDAP , an.
SZ . bringt die Instrumente mit, Sommerdienst¬
anzug. Standortführer.

HJ .-Gef 19. Schar 3
1. Die Sammelbüchsen sind am Samstag,,

spätestens um 18.30 Uhr im Schulhaus in Ober¬
schwandorf abzuliefern.

2. Am Sonntag tritt die gesamte Schar, mor¬
gens um 9 Uhr in Egenhausen an. Scharführer.

Deutsches Jungvolk, Stamm III 128 Nagold
4. Jeder Junge trägt ab Samstag 12 Uhr

bis Dienstag , den 20. April den Diensanzug.
2. Die Flf . melden sofort die Anzahl der neu-

aufgenommenen Jungen des Jahrg . 4926/27.
3. Die Flf . melden die Anzahl der Sportgeräte,

die sie für ihre Einheit dringend benötigen, an
den Stamm . Stammsührer.

Jungfliegerschar Nagold
Der Dienst am Sonntag , den 18. April dauert

bis 47 Uhr nachmittags und nicht wie vorgese¬
hen nur bis 12 Uhr. Wir nehmen deshalb genü¬
gend Verpflegung mit!

Führer der Jungfliegerschar.
Deutsches Jungvolk — Standort Rotfelden
Sämtliche Jungen der Jahrgänge 1926/27

treten heute mittag 16 Uhr am Schulhaus an.
Pünktliches Erscheinen ist unbedingt nötig.

Fähnleinsührer.
Deutsches Jungvolk, Fähnl . 23/128 Stuhlberg

Der gesamte Jungzug 4 (Ebhausen) tritt
punkt 18 Uhr am Rathaus an. sowie sämtliche
Jungen , die in die HI . überwiesen werden.
Die letzteren haben die restlichen Beiträge mit¬
zubringen. Tadellose Uniform. Ein Fehlen gibt
es nicht. Fähnleinführer.

Deutsches Jungvolk, Fähnl . 25/128
Heute Nachmittag 17 Uhr treten die Standorte

wie folgt zum Dienst an : Standort Haiterbach
bei der Turnhalle. Jungzug 2 in Beihingen
(Heim). Die Anwärter erscheinen ebenfalls zum
Dienst. Fähnleinsührer.

Mädelgruppe 21/126, Standort Nagold
Der Standort tritt am Sonntag 14 Uhr in

Uniform am Haus der NSDAP , an, monatl.
Wanderung. Dienstdauer 3—4 Stunden.

Ringführerin.

Druck und Verlag ves „Gesellschafters":
j E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
! Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
! gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen'
! Hermann Gütz.  Nagold
! DA. März 1937: 2698.

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.

Bekanntmachung
Der Milchwirtschaftsverband Württemberg hat am 2.

April ds. Js . die nachfolgende 103

Anordnung
betreffend die Durchführung der Ablieferungspflicht für
Milch in der Stadtgemeinde Nagold

erlassen
die hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht wird.

Nagold, den 16. April 1937.
Der Bürgermeister : Maier.

Auf Grund der Verordnung des Reichsministers für Er¬
nährung und Landwirtschaft über den Zusammenschluß
der Deutschen Milchwirtschaft vom 17. April 1936 (RGBl . I
S. 374) sowie auf Grund des 8 8 der durch Anordnung des
Neichsbauernführers vom 18. Juni 1936 erlassenen Satzung
der Milchwirtschaftsverbände (RNVBl . S . 305) wird an¬
geordnet:

8 1-
Sämtliche Milcherzeuger der Stadtgemeinde Nagold ha¬

ben ab 15. April 1937 alle Milch, welche nicht im eigenen
Haushalt oder Stall benötigt wird , an die Sammelstelle der
MilchverwertungsgenossenschaftNagold e. E . m. b. H. in
Nagold, Turmstraße 30, zur Ablieferung zu bringen.

8 2.
jegliche Abgabe von Milch, Rahm oder Landbutter durch

Milcherzsuger an Verbraucher , ist untersagt.
8 3-

Zur Abgabe von Milch und Milcherzeugnissen i. S . des
8 2 Ziff. i —ig der Ersten Verordnung zur Ausführung
des Milchgesetzes vom 15. Mai 1931 (RGBl . I 150) sind nur
die behördlich zum Vertrieb von Milch und Milcherzeug-
uissen zugelassenen Milchverteiler berechtigt.

8 4-
Die gemäß Z 3 dieser Anordnung zur Milchabgabe in

der Stadt Nagold  zugelassenen Milchverteiler haben die
"4Z 3 genannten Milch- und Milcherzeugnisse allein von
der Milchverwertungsgenossenschaft Nagold , Tnrmstraße 30
M beziehen.

» . § 5-
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit

Ordnungsstrafen bis zu 19 000 RMk . im Einzelfall belegt.
Der Vorsitzende: (gez.) Lunzmann.
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in ^kSks von

W. Forstamt Wildberg

Reisig-Bkrkans
Am Mittwoch 24. 4. 37,18 U.

werden aus Staatswald Kloster-
wald, Abtla Vogelfang 15 Lose
mit 1100 Wellen Flächenreis
mit Stängchen verkauft.

Zusammenkunftam Tuffstcin-
bruch im Erlach.

Um er-
Ie»eo«r 6e-

vuö j,t eine
Sre-

vdea 8!s mit Vorur¬
teilen, versunken Sie

elnmsl Uen risut » ok » n

bieder -einen Vokixescdmsclc
veräen Sie llderruscdt sein. —

NUUV-re « ist xsrsut . unsekLSI.
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Illsren Uopk,krolle- Osmllt ll.verieidi
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Wer einmalM.Brockmanns
gewürzte Futterkalkmischunz

Iwevs -Mavke
gefüttert hat , bleibt dabei u. kauft

nur noch Original -Brockmann

-Xreis-
72

Bestellungen
auf alle Sorten

Kohlen
zu den festgesetzten Sommer-
preiseu nehme jederzeit und
gerne entgegen

Fr . Hertkorn
657 Calwerstr. 61, Tel. 215

Mlllkhrlivg
Ein aufgeweckter Junge,

sgg welcher das Bäckerhand¬
werk erlernen möchte

Vergebung von Bavarbeiten Ml Wie LMM

NI«
dieser

Sarantie-
marke

Die günstige Wirkung dieses
zuverlässigen Beifutters erklärt
Al. Vrocknranns„Ratgeber ".
Neue ( 10.) Ausgabe mit neu¬
zeitlichen Fütterungsratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstellen
oder »on M . Brockmann Chem.
' Fabrik, Leipzig-Eutritzsch.

Gesuch ! wird ehrl., fleißiges

Mädchen
im Alter von 18—20 Jahren
für Küche und Haushalt auf
1. Mai 654

M . Hammer z. Löwen, Calw

Stets kriscdös 167

»illlilMllÜUlMllI
„ciis dsrvorrsgsvcis î incismsdrung"
smpkistüt

Zu einem Bürogebäude der Fa . C. I . Schickhardt, mech.
Band - und Eurtenweberei in Ebhausen sind die Grab -,
Beton -, Maurer -, Dachdecker- Zimmer-, Flaschner- und Gip¬
serarbeiten zu vergeben. 659

Die Unterlagen können bei dem Unterzeichneten am Mon¬
tag und Dienstag eingesehen werden.

Angebote sind bis Samstag , den 24. April einzureichen.

W .Wacker, Bäckerei,Pforzheim
Arlingerstr. 35

Wer Mt inseriert
kommt bei der Kundschaft
in Vergessenheit!

Zerrissene SttiiWse
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 70 Pfg . angefutzt.
Auch werden alle Strümpfe an¬
gestrickt und aufgemascht.

S « IM . Slckutzkugsi - ,50/17

Gotlesdieust-Lrduullg
Evangelische Kirche

Sonntag . 9.45 Uhr Pred. (Eü.)
KED ., 11 Uhr Christenlehre
(Tö.) , 20 Uhr Erbauungs -Stun¬
de (Vhs .) Jselshausen : 9.15 Uhr
Christenlehrgottesdienst, KGD.

Katholische Kirche
Sonntag . 8.30 Uhr Gottesdienst

in Altensteig, 10 Uhr in Nagold.
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Warnruf 429

658 Haiterbach, 16. April 1937

Todes - Anzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , daß mein lieber Mann,
unser guter Vater . Grog - und Schwiegervater,
Bruder . Schwager und Onkel

Gottlob Mayer
SSgewerLsbesitzer

heute früh , nach schwerer Krankheit im Alter
von nahezu 71 Jahren sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen.
Die Gattin : Christine Mayer geb . Kaupp

mit Angehörigen.

Beerdigung Sonntag 14 Uhr.

Samstag , den 17. Au ri, s ^ te Z

in moäiseb riebtiKeu

warben u . Preislagen

Msche,-ie mit8i1
gespült, duftet

frischm- angenehm/
Morgen Sonntag

groÜvrVsnL
im Hirschsaal» wozu freundl. einladet

Familie Brenner z. Hirsch» Wildberg

Wellen Sie den MsellsWe?

Dirndl-Stoffe
Dirndl-Kleider
und -Schürzen
Blusen und Röcke
Strümpfe « Söckchen
sehr preiswert bei

L . LS « /« »
Sonntag , 18. April
ab 15 Uhr ;ftilsgvio

öffentliche Tanzunterhaltung
bei gutbesetzter Streichmusil

662 Oberschwandorf, 16. April 1937

Todes - Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht,

daß mein lieber Mann, unser guter Vater, Groß- und Schwiegervater,
Bruder, Schwager und Onkel

Albert Outekunst
Sckreinermeioler

nach langer Krankheit im Alter von 63 Jahren in die Ewigkeit ab¬
berufen wurde.

Die trauernden Hinterbliebenen
die Gattin: Anna GuteLunft geb. Dietle
die Söhne: Albert Gutekunst mit Familie

Gotthilf Gutekunst mit Familie
Johannes Gutekunst mit Familie

Beerdigung Montag 14 Uhr

Oberschwandorf, den 16. April 1937663

Nsebruk

Nach langer Krankheit ist heute unser verehrter Seniorchef

Albert (Zutekunst
LtLreinermeisler

gestorben. Er war uns jederzeit ein gerechter Betriebsführer und in seiner
Pflichterfüllung vorbildlich.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Die Gefolgschaft
der Fa . Gebr. Gutekunst , Möbelfabrik

Annahmestellen: In Nagele!i Kar!
tzSlzle , Sattler undTaxeztsr,eschäIt
Turmstraße38. In Sültlingen:
S. S . Hummel , Wem.Waren iz,

Hils Lincj VOQ
bsgsiLlsrt . cisnQSLM
sictis «' u. crdns ksretiNsictss,
dsl u.!(Ikicjsni.

ßist Lsk? prsisv/sk-t.kkins5ct»sLkts!

II> iuiö ü' ilkkUsr
Zsstimmt srttsUUctt bs !: «

Vorstscit -Vrogstts W. Istrcer
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Ls gibt wiecker Eier!
In Saeantol  halten
sich Eier über ein Jahrl

Morgen Sonntag
nach der Kirche -

kurze Gesamtprobe
vollzählig (Traube)

661 Haiterbach, den 17. April 1937

Todes - Anzeige
Wir bringen allen Teilnehmenden zur Kenntnis, daß mein lieberMann, unser guter Vater

Martin iruoü
Lckreinermvisler

nach langem Leiden im Alter von 77 Fahren sanft verschieden ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

die Gattin: Katharine Ruoß geb. Luz
mit Angehörigen

Beerdigung Montag 13 Uhr

666 Rohrdorf, den 17. April 1937

Urhe

36. H

All!
Musk
sprinc
Wilds

Trauer - Anzeige
Der Herr hat heute morgen^ 7 Uhr unfern lieben Vater und

Großvater

Friedrich Grießhaber
Landwirt

im Alter von nahezu 79 Jahren heimgerufen.

Familie Grießhaber.
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Erfahrungen,
-ie oergeffenw«r-en

Auch in Frankreich gab es Nassegesetze

-srankreich urrd der Gleichheitsgedanke , der
durch die unverblümte Huldigung für den
»eaerabgeordneten kürzlich erst seine Jllu-

, Nation fand , ist zu einem Begriff geworden;
Wr den Franzosen der letzten 90 Jahre war

schon immer eine Selbstverständlichkeit.
Nr hat aber scheinbar nie erfahren,
daß seine Vorfahren im 17. und 18. Jahr-
Ludert in jener fundamentalen Rasfenfrage,
Ae das gesamte Politische Leben Frankreichs
im 18. Jahrhundert bewegte , geteilter Mei-
nung. oft sogar entgegengesetzter Ansicht
waren. Dazu liefert uns die Kolomalpolitik

> -es Ancien Regime interessante Beispiele.
Der Kolonialfranzose des 17.

und 18. Jahrhunderts  sah streng
auf Rassenscheidung.  Er verachtete
sogar den Farbigen , indem er ihn sich in
seiner Eigenschaft als Sklavenhalter in har¬
ter, meist sogar grausamer Botmäßigkeit
hielt. Von seiten der französischen Regierung
wurde der Mittelweg zwischen völligem Auf¬
gehen und scharfer Trennung der Weißen
von den Farbigen beschritten . Gleichwohl
waren die Verhältnisse in den einzelnen
Kolonien verschieden gelagert.

In Kanada wünschte ein Regierungserlaß
-es Kolonialministers Colbert ausdrücklich
die Unterrichtung der Indianer in den Din¬
gen der Religion und der französischen Kul¬
tur, um sie zu reifen und geeigneten Glie¬
dern dieser Kolonie Neu-Frankreich zu
machen. Das bedeutete Praktisch ihre Aner-

, kmnung als gleichberechtigte Staatsbürger.
Diesem Regierungsakt war aber kein beson¬
derer Erfolg beschicken, da er an dem ge-
sunden und unverfälschten Instinkt der aus
Nordfrankreich ausgewanderten Bauern
scheiterte.  Zu bemerken ist. daß die In-
dianer als intelligente und bildungsfähige
Menschen erachtet wuiden.

Auf den Westindischen Inseln dagegen
wurden die Neger , die als Sklaven aus West-

/ asrika herübergebracht worden waren , von
den Weißen streng getrennt gehalten . Der
Grund dafür war . daß die Sklaven als „in-
smem" bezeichnet wurden , d. h. als un¬
fähig, das Wesen der französischen Kultur zu
begreifen. Das Uebertreten der Rassen¬
schranke war unter " Strafe streng verboten.
Verwaltungsbeamte und die Missionsnieder-
lassungm sind sich in ihren Berichten über
das Verwerfliche der Rassenmischung einig.
Ein Augenzeugenbericht des Gouverneurs
von San Domingo vom Jahre 1681, der an
Ke französische Regierung im Mutterland

gerichtet war . enthält folgenden bedeut¬
samen Satz- . Ich bin nicht der
Ansrcht , daß Verbindungen von
Weißen und Negern für den Be¬
stand und die Aussichten der Ko¬
lonien zuträglich wären . .

Der Leiter der Missionsstation von Lau
Domingo vom Jahre 1722 äußerte im An¬
schluß an die durch die Einführung des Ende
noire stattgesundenen Veränderungen in den
Kolonien folgendes: „Tie stetig' wachsende
Zahl der Mischlinge lassen die Kolonien zu
einer schrecklichen Strafe und zu berüchtigten
Drten des Abscheus werden, die Gott einmal
durch strafendes Feuer vernichtet. Aus der
verbrecherischen Verbindung von Männern
und Frauen verschiedenster rassischer Abstam¬
mung gehen reine Ungeheuer der
Natur  hervor/

Der „Code noir"
Der Code noir brachte eine Besserung in

der Behandlung der Farbigen auf den An¬
tillen , die seit dem Jahre 1640 in Sklaverei
gehalten wurden. Er brachte als Code de
Police religieuse, neber einer Erleichterung
des Loses der Sklaven, von neuem die For¬
derungen von 1615 vor. daß die Neger  in
den Grundlagen des Christentums und der
französischen Zivilisation zu unterrichten
seien. Ferner sollten Kinder von Sklaven
ebenfalls Sklaven sein und dem Eigentümer
der Mutter zufallen. Kinder, die aus der Ver¬
bindung eines Weißen mit einer Negerin
hervorgehen, sollten ebenfalls frei sein.

Neben strengen Maßnahmen veraltungs¬
mäßiger Art. die den freien Negern jede Mög¬
lichkeit nahmen, zu einflußreichen Stellungen
zu gelangen, wurde ein verderblicher
Schritt  unternommen . Ten Sklavenhal¬
tern wurde anheimgestellt, Sklaven die Frei¬
heit zu schenken. Diesen Freigelassenen bil¬
ligte man dieselben Rechte zu, welche die wei¬
ßen Franzosen von Geburt aus schon hatten.
Außerehelicher Verkehr mit Sklaven — also
nicht der mit Freigelassenen — wurde be¬
straft.

Auf die warnenden Berichte und Meldun¬
gen aus den Kolonien hin verfügte die
Regierung in Paris im Jahre 1768, daß
„Seiner Majestät es gefällt , von jetzt an die
Blut Mischung zu untersagen . . .
Denn nichts soll den Unterschied zerstören,
den die Natur zwischen den Weißen und
Schwarzen geschaffen hat , und den eine weit¬
sichtige Politik als eine Schranke erhalten
muß ."

Trotzdem war diese Rafsenpolitik nach
unserer heutigen Schau falsch,  da sie den
egoistischen Absichten und den realen Not¬
wendigkeiten zugleich entgegenkommen sollte.

Der Leiter der Kavallerieschule Hannover
Generalmajor Volk, bisheriger Kommandeur
der t . Kavalleriebrigade , wurde mit Wirkung
vom l . April zum Kommandeur der Kavallerie¬
schule Hannover ernannt . (Weltbild . M .)

Immerhin zeigte sie noch"Sinn und Instinkt
für rassische Unterschiede unter den Menschen.
Die Revolutions -Epoche

In der Revolutionsepoche bricht das Poli¬
tische Frankreich in zwei Lager  ausein¬
ander : In die Jakobiner unter Robespierre,
als die fanatischen Extremisten und Fackel¬
träger der großen französischen Revolution,
und in die Partei der Pflanzer und Siedler
unter Barnave und Lameth , die um den Ver¬
lust ihrer Sklaven als billige Arbeitskräfte
fürchteten . Am 27. Juli 1793 wurde der
Sklavenhandel durch Regierungsgesetz ver¬
boten , und am 4. Februar 1794 sind durch
Regierungsverordnung alle Sklaven frei.

Von einer gesellschaftlichen Gleichstel¬
lung  konnte aber n i ch t die Rede sein. Die
Negerbevölkerung mußte von der Regierung
in abhängigem Verhältnis gehalten werden,
damit nicht nur durch ihre Plötzliche Be-
freiung der wirtschaftliche Wert der Kolo¬
nien und damit überhaupt deren Zukunft in
Frage gestellt wurde . Es war ein allmäh¬
licher liebergang von der Sklaverei zur
Dienerstellung beabsichtigt , was den bluti¬
gen Aufstand in San Domingo als Folge
hatte und die Behörden im Jahre 1802 zur
abermaligen Einführung der Sklaverei
zwang . Erst auf wiederholte Vorstellungen
Englands hin wurde letztere wieder offiziell
ausgehoben , doch lebte sie in mehr oder min¬
der großem Umfange fort , bis sie erst am

17. April 1848 endgültig durch Gesetz der
Zweiten Republik vollständig aufgehobenwurde.

Im Gegensatz zu der Ideologie von der
Gleichheit und Freiheit suchte Frankreich
um jeden Preis und in erster Linie seine
wirtschaftlichen und politischen Interessen in
den verbliebenen Nestkolonien zu wahren.
Alle Dekrete und Abmachungen zwischen
Mutterland und Kolonien waren auf dis
Wahrung der rein materiellen JnteresiW
des Mutterlandes zuallererst bedacht. Gerade
in unserer Zeit ist es nicht nur wissenschaft¬
lich interessant, zu erfahren , daß auch
Frankreich einmal Rassengesetze
hatte,  sondern es ist auch hinsichtlich der
allgemeinen Politischen Ideale Frankreichs
von Bedeutung , von obigen authentischen
Tatsachen zu wissen. Lwaia -tsvßoia.

Mbas„VerWndigMssSmitMaft?
Kattowitz, 15. April.

Tie ehrlichen Bemühungen der führenden
staatlichen Stellen Polens und Deutschlands,
die Verständigung in allen staatspolitischen
Fragen der beiden Nationen auch zu freund¬
nachbarlichen Beziehungen der beiden Völker
auszubauen , werden immer wieder von den
chauvinistischen Polnischen Organisationen
gestört , wie die Aktionen des Polnischen
Westverbandes in Ostoberschlesien und in
Posen -Pommerellen in der letzten Zeit ge¬
zagt haben.

In die gleiche Kerbe schlägt auch wieder
einmal der Aufständischenverband
in Ostoberschlesien,  dessen Ehrenvor¬
sitzender der Staatsbeamte dieses Gebiets,
der Wojewode Dr . Grazynski.  ist . In
einer Versammlung von Vertretern zahl¬
reicher Polnischer Organisationen in Katto¬
witz wurde beschlossen, den 20. Juni ds . Js ..
dem Tag , an dem sich der Einmarsch pol¬
nischer Truppen in Ostoberschlesien zum
15. Mal fährt , als Nationalfeiertag
in der Wojewodschaft  zu begehen.
Zu Ehren des Tages soll die feierliche Ein¬
weihung des sogenannten „Freiheitshügels"
bei Piekar  erfolgen . Dieser Freiheitshügel
liegt dicht an der deutsch-polnischen Grenze.
Er wurde aus Erde aufgeschüttet , die Pol-
nische Wallfahrer — Piekar ist ein berühm¬
ter Wallfahrtsort — aus allen Teilen
Polens zusammengetragen haben . Bezeich¬
nenderweise befindet sich darunter auch
Erde aus dem „unerlösten Ge¬
biet"  Deutsch -Oberschlesien , vor allem
vom Annaberg!

Selbstverständlich steht es der Polnischen.
Regierung völlig frei, einen solchen Tag ge-

i'-.i.inüv
6M

v » « »

»irUtls!

Stuät -Vnx.
!r^ :Xpotbv

er Eier!

l halten

in Jahrl

n Sonntag
:r Kirche -
Zesamtprobe
lig (Traube)

zpi>«h>a»rrcm «i»
vor»
HsnsLrsst

Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , München
36. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Alle Unruhe ist von dem Jager wie weggeflogen. Jede
Muskel in seinem Körper strafft sich. Mit einem Ruck
Mingt er auf, macht einen mächtigen Satz und hat den
Wildschützen, noch ehe der ans Wehren denkt, an der Kehle.

Der Wildschütz reißt noch den Arm mit dem Messer
hoch, maßloses Entsetzen malt sich in seinem Gesicht, als
or den Jäger erkennt. Dann läßt er mit einem gurgelnden
Laut wie gelähmt Arm und Messer fallen . . .

Auch Toni springt mit einem wilden Schrei zurück.
Aus semem Gesicht ist alle Farbe gewichen. Die Büchse
w seinen Händen zittert. Mit einemmal ist ihm, als stürz¬
en die Felsen über ihm zusammen. Alles hätte ihm pas¬
siven dürfen, nur das nicht.

Der Wildschütz richtet sich auf, stellt sich mit seinem
sußigen Gesicht vor den Jäger hin und sagt mit heiserer
Stimme:

„Da hast mich. Gegen dich kann ich mich net wehren.
Vor der Stund Hab ich schon lang Angst g'habt. Tu deine
Pfncht und führ mich ab."
, „Ich kann net", stöhnt Toni und deckt die Hand vor die
Augen. Und dann wild aufschreiend: „Warum mußt du
"nr das antun, Vater ! Weißt du, daß du dadurch mein
ganzes Leben verpfuscht hast?"

Der Zaggier steht unbeweglich, mit hängenden Armen,
^ann wendet er sich langsam ab und gleitet lautlos die
Msen hinunter. Und der Sohn sieht ihm nicht nach. Er
sicht unbeweglich. Seine Lippen zucken.

Ein Geräusch von der anderen Seite her läßt ihn auf-
siorchen. Graf Bruggstein klettert über die Kuppe und
?ommt auf ihn zu, bückt sich zu der Wlldleiche — ein

schmächtig aufgeschossener Gemsbock— und hebt dann sein
Gesicht zu dem Jäger auf.

„Was ist denn los , Toni ? Ist er dir durchgegangen?
Aber ich Hab doch gemeint, ich Hab dich reden hören?"

Toni gibt keine Antwort und blickt starr zu Boden.
„So red doch, Toni !"
Der Jäger hebt sein bleiches Gesicht.
„Ich Hab ihn gestellt, Herr Graf und Hab ihn wieder

laufen lassen."
Schweigen.
Der Wind fährt scharf über die Schneid her. Die weißen

Haare des Grafen flattern. Er bückt sich nach dem Messer,
das am Boden liegt, betrachtet es nachdenklich, wiegt es
spielend in den Fingern und tritt dann knapp vor den
Jäger hin.

„Ich weiß, Toni . Du hast nicht anders handeln können.
Ich habe gewußt, daß der Tag einmal kommen wird. Laß
den Kopf nicht hängen. Du bist deswegen doch mein bester
Jäger . Aber aus den eigenen Vater schießen, das kann
keiner."

Toni blickt seinen Herrn mit nassen Augen a« .
„Diese drei Minuten, in denen sich das vorhin alles

abgespielt hat, die vergeh ich in meinem ganzen Leben
nicht, Herr Graf. Und nun muß ich eine Frage stellen.
Haben Sie gewußt, daß mein Vater . . .?"

„Ich habe es schon lange gewußt, Toni ."
„Und doch haben Sie mich in Ihren Menst ge¬

nommen?"
„Weil ich mir davon die beste Wirkung versprach. Ich

glaube sicher, daß dein Vater jetzt kuriert ist. Jedenfalls
werde ich ihn morgen im Holzschlag aussuchen und ihm ins
Gewissen reden."

„Das ist alles recht, Herr Graf. Aber wenn mein Vater
— was ich jetzt nicht mehr bezweifle — zu der Bande des
Winninger gehört, dann wird er eines Tages doch ver¬
haftet und man wird mir den Vorwurf machen, daß ich
meinen Vater ins Zuchthaus gebracht Hab."

„Das laß nur meine Sorge sein. Wie ich da helfe, dar¬
über muß ich mir selber erst schlüssig werden. Komm, wir
geh'n. Und kein Wort will ich mehr davon hören."

Sie steigen abwärts zur Luisenhütte.
Bei den Holzfällern.

Am andern Tag , um die neunte Morgenstunde, verläßt
Gras Bruggstein die Jagdhütte. Dem Toni gibt er noch
den Auftrag, nach dem Büchler ein wenig Umschau zu
halten, gibt aber dabei gleich seiner Vermutung Ausdruck,
daß dieser über die Grenze geflüchtet fein dürfte.

Die Nacht ist schwül gewesen, der Morgen hat schweren
Regen gebracht. Jetzt sind die Wolken wieder leichter ge¬
worden und es regnet nnr in gewissen Zeiträumen und
dann ganz leise. Dann drängt die Sonne wieder durch ein
paar zerklüftete Wolken, der Wald beginnt zu rauche« und
die Tropfen an den Zweigen glänzen wie Perle ».

Graf Bruggstein geht, kl tiefe Gedanken versunken,
dahin. Er geht nun einen Weg, der gar nicht leicht ist,
geht zu einem Vater, dessen Sohn ein Jäger ist, ein guter
Jäger sogar, der aber schlecht und untreu werden könnte,
wenn der Vater, statt mit der Axt zu arbeiten, ein Gewehr
in die Fäuste nimmt und etwas tut, was ihm nicht zn-
kommt. So wird er nun mit dem Mann reden, wird es
ihm vor Augen stellen, wie das wäre, wenn ein Sohn , der
flink ist und ein sicheres Auge hat, gegen seinen Vater das
Gewehr erheben müßte. Von der Kugel des Sohnes nieder¬
gestreckt zu werden: ein entsetzliches Ende für den Vater!
Und für den Sohn ein nagender Wurm und ein ewig
quälender Vorwurf. Die Mutter würde ihm darob fluch« «
und die Leute einen Bogen um den Vatermörder mache».

So also wird Graf Bruggstein zu dem Holzfäller Zagg-
ler reden. Und dann wird man eine Pfeife rauchen und
ihm einen Vorschlag machen. Vielleicht will er im Park
arbeiten. Es gibt Arbeiten genug im Schloß für eine»
Mrnn , der de« Leutnant Poldi von Bruggstein in der
Hassouleschlucht die Auqe» zuqedrückt hat.

Mptsetzung folgt .)
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Wyrend zu feiern . Es ist nur zu hoffen , daß
Vieser Nationalfeiertag nicht zu einer erneu¬
ten Trübung des nachbarlichen Verhältnisses
beider Völker führt.

San-Hi droht mit„pWWem Druck'
Weitere Zuspitzung in Indien

London . 15. April.
Gandhi hat sich in einem Schreiben an die

..Times " erneut zum indischen Verfassungs-
konflikt geäußert . Er hält an seinem bisheri¬
gen Standpunkt fest, daß die Kongreßpartei
die Uebernahme der Regierung ablehnen
müsse, wenn es nicht vorher zu einer Ver¬
ständigung über die Sondervollmachten der
Gouverneure gekommen sei. „Ich ziehe", so
erklärt Gandhi , „den gegenwärtigen ehren¬
vollen Stillstand unehrenhaften täglichen
Szenen zwischen der Kongreßpartei und den
Gouverneuren vor . In dem von der briti¬
schen Regierung beabsichtigten Sinne scheint
mir die Durchführung des Gesetzes durch die
Kongreßpartei unmöglich zu sein." Gandhi
sagt schließlich, er glaube , daß die britisch¬
indische Regierung ebenso durch einen
moralischen wie durch einen Phy¬
sischen Druck „geführt " werden könne.

Im übrigen wird von Gandhi ein Ver¬
mittlungsvorschlag abgelehnt,
den Lord Lothian dieser Tage in einem Brief
an die „Times " unterbreitet hat und der eine
endgültige Entscheidung des Verfassungskon¬
fliktes durch die indische Wählerschaft vorsah.

ErWalle KemmmWn satt
— gl . Paris . 15. April.

Der bekannte französische Schriftsteller
Audrö Guide,  der durch seinen Besuch im
Rätestaat von aller Sowjetschwärmerei
gründlich geheilt wurde , lehnte es jetzt ab.
dem großen französischen Schriftstellerver-
lband beizutreten , mit der Begründung , daß
Lessen Mitglieder zum Teil im Solde Mos¬
kaus stehen.

Eden soll leben und leben lassen
Rom , 15. April.

Die kürzlich abgegebenen Erklärungen
Edens zur außenpolitischen Lage veranlassen
den Direktor des „Giornale d'J talia"
sestzustellen . daß der vom englischen Außen¬
minister vertretene Grundsatz vom „leben,
rmd leben lassen " bisher eigentlich nicht die
britische Außenpolitik bestimmt habe . Er
verwahrt sich entschieden gegen die von
Baldwin und Eden vertretene Auffassung,
wonach der Faschismus eine Diktatur sei
und mit dem Kommunismus auf eine Stufe
gestellt werden könne . Wenn der britische
Außenminister von „leben und leben lassen"
spreche , müsse man hoffen , daß diese Einsicht
an Boden gewinne . Italien habe sich im¬
mer großzügig gezeigt : Es lebt und lasse
leben . Es könne also nur den Worten Edens
zustimmen und zugleich hoffen , daß sie einen
neuen Geist verkünden.

„Kaiser Stls mit der deutschenKaiserkrone-
Der Traum der österreichischen Legitimiste«

Wien , 15. April.
Aeußerst seltsame Aeußerungen machte der

steirische Landesleiter der Vaterländischen
Front , Dr . Gorbacht,  in einer Legiti-
mistenversammlung . Er erklärte , daß die
heutige Zeit der Kulturabkommen . Verträge.
Wirtschaftsvereinbarungen usw . weit gefähr¬
licher sei als die Zeit des offenen Kampfes
der nationalen Opposition . Das öster¬
reichische Volk werde jetzt von unten bis oben
immer mehr durchdrungen von national¬
sozialistischen Gedanken . Es sei einfach un¬
tragbar . daß alle Tabaktrafiken mit reichs-
deutschen Zeitungen und Zeitschriften über¬
schwemmt seien . Demgegenüber sei der K o m-
munismus viel ungefährlicher !!).
Wohl finde man in Kasernen . Fabriken usw.
viele kommunistische Hetzblätter . Dennoch
würde , so meint Dr . Gorbacht in geradezu
naivem Widerspruch , die Gefahr des Bol¬
schewismus übertrieben . Zum Schluß erklärte
Dr . Gorbacht pathetisch : „Unser Ziel
heißt Kaiser Otto mit der deutschen Kaiser¬
krone auf seinem Haupt zum Wohls des
österreichischen Volkes und unserer Ehre ."

Non der Front der Parteiarbeit
Gauleiter Dr . Meher vor Diplomatie und

Auslandspresse
Berlin , 15. April.

Auf einem Empsangsabend des Außen»
Politischen Amtes sprach am Donnerstag im
Hotel „Adlon " Gauleiter und Neichsstatthal¬
ter Dr . Alfred Meyer (Gau Westfalen-
Nord ) über das Thema „Aus der Ar¬
beit eines Gauleiters und Reichs¬
statthalters ". Damit gab zum ersten¬
mal ein Gauleiter aus dem Reich den aus¬
ländischen Hörern einen Einblick in die Ar¬
beit der Front der Partei . Dem Vortrag
wohnte eme große Zahl von Mitgliedern
Les diplomatischen Korps und führenden
Persönlichkeiten von Partei und Staat so¬
wie zahlreiche Mitglieder des Vereins der
Ausländischen Presse und des Verbandes aus¬
ländischer Pressevertreter , ferner Schriftleiter
per deutschen Presse bei.
. Der ungemein fesselnde Bericht des Gau¬
leiters wurde von den ausländischen Zu¬
hörern mit herzlichem Beifall ausgenommen.

Der deutsche Augenminister zeichnet sich in das Dankopfer ein
Außenminister Frhr . von Neurath zeichnete sich in die Liste des Dankopfers der Nation ein.

(Pressephoto , M .)
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„Gebt mir vier Jahre Zeit ".
Ein Bild vom Ausbau der riesigen Schau des Nationalsozialismus am Kaiserdamm zu Berlin:
Ein Kampfflugzeug , das zerlegt angekommen ist. wird montiert , um später hochgezogen zu
werden . (Presse-Vild -Zentrale . M .)

„Marxistische EchMMgkM-
X London . 15. April.

Tie Scheinheiligkeit der englischen Oppo¬
sition . mit der sie die große Aussprache im
Unterhaus wegen angeblicher Unterstützung
des Generals Franco durch die Warnung
der britischen Negierung an britische Schiffe,
die Blockade von Bilbao zu durchbrechen zu
versuchen , ausgelöst hat — eine Scheinheilig¬
keit. die in der englischen Oppositionspresse
auch nach der Ablehnung des Mißtrauens¬
antrages im Unterhaus fortgesetzt wird —
findet in der konservativen Presse eine ziem¬
lich scharfe Kritik . „Daily Telegraph " nennt
die oppositionellen Argumente für eine
Durchbrechung der Blockade von Bilbao eine
Forderung nach Eingreifen zugunsten der
Bolschewisten in Spanien : die Arbeiterpartei
würde sicherlich nicht dieselbe Forderung
stellen , wenn dadurch die nationalspanischen
Streitkräfte behindert würden . „Evening
Standard " wirft der Arbeiterpartei sogar
Schädigung des britischen Ansehens vor.

Im übrigen ist es bemerkenswert , daß die
englischen Versicherungsgesellschaften in den
letzten Tagen die Versicherungsprämien für
englische Nahrungsmittelschiffe , die sich nach
Spanien begeben , wegen Kriegsgefahr um
3 v. H. erhöht haben . „Times " befürchten
übrigens bei einer längeren Dauer der
Blockade von Bilbao Schwierigkeiten für die
Eisen - und Stahlindustrie in Südwales , die
auf große Eisenlieferungen aus Spanien an¬
gewiesen ist.

Der englische Schlachtkreuzer „H o o d",
der kürzlich in die baskischen Gewässer ge¬
schickt worden war . ist in La Roch eile
eingetroffen . Vizeadmiral Blake ist von da
aus nach Heudaye gereist , um mit dem bri¬
tischen Botschafter zu beraten.

Moskauer DoyvsMe!durKMaut
Neuhork , l5 . April.

„New Dork American " erklärt in feinem
Leitaufsatz , daß Räterußland das spanische
Nichteinmischungsabkommen nur deshalb ge¬
fördert hat . um die dem nationalen Spanien
freundlich gesi-nnten Nationen von der Lrilie-

voo knlslheivendi ist nicht allein die
Veseiligung oder Überwindung der
Not, entscheidend ist die gesiigle Se-
nisinschast mit dem Witten rum Kampf.

Icytung fernzuhalten , während es selbst die
spanischen Bolschewisten ungestört unterstütz ».
Italien hat dies endlich , wenn auch reichlich
spät , festgestellt . England hat fraglos die
Hintergründe dieser Machenschaften durch¬
schaut . denn es wäre unverständlich , daß
Großbritannien ein sowjetrussisches Verspre¬
chen, die Nichteinmischung zu befolgen , ernst
genommen hätte.

Eingehend : Ermittlungen der Staats¬
anwaltschaft in Kreuzebra

Nordhausen , 15. April.
Zu der Brandkatastrophe in dem Tors

Kreuzebra teilt der Oberstaatsanwalt in
Nordhausen mit . daß die Ermittlungen über
die Entstehung des Feuers in großem Um¬
sange ausgenommen worden sind . Es sind
zwei Spezialsachverständige  zu¬
gezogen worden . Deutlich lassen sich drei un-
zusammenhängende Brandstätten unterschei¬
den . auf denen das Feuer gewütet hat . Ob
die Flammen sich durch den beobachteten
starken Funkenslug und durch Ueberspringen
ganzer Häuserreihen sortgepslanzt haben oder
ob Brandstifter mit am Werke waren , läßt
sich noch nicht mit genügender Sicherheit
sagen . Merkwürdig ist. daß beiderseits der
Straße liegende Wohnhausreihen fast aus¬
nahmslos unberührt blieben , während die
dahinter gelegenen Wirtschaftsgebäude bis
auf die Grundmauern eingeäschert wurden.
Hilfsmaßnahmendes Rerchsbauern-
führers

Zur Linderung der Not der durch das
Großfeuer schwer geschädigten Einwohner
von Kreuzebra hat der Reickrsbanernführer
durch die LandeSbanernschaft Thüringen
eine sofortige Hilfsaktion  ein¬
geleitet . U. a . wird durch Lieferung aus¬
reichender Futtermittel die Ernährung des
Viehs bis zur Ernte sichergestellt , ebenso ist
die sofortige Beschaffung von Saatgut und
Düngemittel eingeleitet worden , so daß die
Frühjahrsbestellung keinen Aufschub erleidet.
Darüber hinaus wird die Landesbauern¬
schaft um das persönliche Wohl jedes einzel¬
nen besorgt sein.
Znterirationales Zeltlager ln Biebrich

von Ende Juli bis Mitte Augnst
Wiesbaden . 15. April.

In den/rdyllischen Schloßpark von Biebrich
bei Wiesbaden beginnt am 30. Juli der Kon-

Samstag , den 17. Aprst
greß der „International Federation mcc—
ping Clubs ", ein internationales ^
das - als bisher größte Veranstaltung§
ser Art — Z e l tw a n d e r er a u s gll^
Welt  für zwei anregende Sommerwn^
vereinigen wird . An dem Treffen u.D
Organisation der ..Deutsche Kann -Verband-
übernommen hat . können sich alle
eingestellten Zeltwanderer beteiligen aleiL
viel , ob sie mit der Eisenbahn oder m
mit Fahrrad . Motorrad oder Auto od»
auch im eigenen Boote kommen. Wx di
Tage vom 31. Juli bis zum 3. August sin
u . a . Platzkonzerte . Vorführungen . BefiL
tigungen . gesellige Zusammenkünfte am
Lagerfeuer . Dampferfahrten auf dem RhH
und Ausflüge zu den benachbarten Städten
Mainz . Frankfurt . Heidelberg und Bad Enü
vorgesehen . Der eigentliche Kongreß findet
am 1. August im Schloß von Biebrich statt.

Den Teilnehmern wird anschließend an die
Hanpttage eine Reihe von Reisen durch
Deutschland  geboten . Ziele sind u. a
die Rhön mit der Wasserkuppe und dem
Segelfliegerlager , der Thüringer Wald mit
der Wartburg , das Saaletal und der Khff-
häuser . der Harz , der Schwarzwald  und
Oberbayern . Neben Fußwanderungen mit
Uebernachtung im Zelt werden Wasserfahrten
im Faltboot , gemeinsame Autofahrten — ein
sog. Caravan - und Autobus - Camping -
durch Süddentschland und ein Ausflug nach
Berlin geboten . Auch Nheindampsersahrkn
und Besuche der Düsseldorfer Reichsaus,
stellnng „Schaffendes Volk " sind vorgesehen.

MWeltcheMienWan für dieW
Berlin . 15. April.

Auf der Führertagung des Gebietes M.
telelbe in Magdeburg  teite Stabssührei
Hartmann Lanterbacher  mit . daß denn
nächst von der Reichsjugendführung ein all.
gemeiner Dienst - und Arbeit ?,
plan für die gesamte  HI . heran?,
gegeben wird , der Eltern und HI .-Mhrm
sowie den Hitler -Jungen Ueberblick über dii
Beanspruchung durch die HJ .-Arbeit gibt

Der neue Arbeitsplan ist wegen des noch
bestehenden Heim - und Sportplatzmairgel?
natürlich nicht starr , sondern vielmehr !!«
Nahmenplan , der die wöchentlichen Dimtb
anforderungen für alle Gliederungen da
nationalsozialistischen Jugendbewegung ent-
hält . Für HI . und BDM . sieht dieser Plan
u . a . wöchentlich einen Heimabend und einen
Abend für die Grundschule der Leibesübun¬
gen vor . Ein weiterer Abend ist für den
freiwilligen Leistungssport bestimmt . Jung-
Volk und Jungmädelbund haben entspre¬
chende Nachmittage belegt . Zwei Sonntage
werden für den Dienst im Sommer , ein
Sonntag monatlich ?ür den Dienst im Win-
ter bestimmt . Für Führer und Führerinnen
sind außerdem Wmhenendlehrgänge zur
Schulung vorgcfehm.

Weitere Spenden für das
V . Scheu, Mech. Strickwarenfabrik , GammertinM,

L00 RM ., August Spohn , Mech. Strickerei , Hörfchum
Ober -Gammertingen , 80 RM ., Wirkwarenfabrik Zol¬
lern G. m. b. H„ Neufra (Sachspende) , 280 RR.
Dr . Tb . Dobler , prakt . Arzt, Schorndorf , 500 RM.
Gebrüder Gabler , G . m. b. H„ Schorndorf , 100 RR»
Konrad Hornschuh AG ., Urbach, 8000 RM ., Ed. Ä-
lund <L Co., G . m. b. H.. Grimbach (Barsvenirl
800 RM .. (Sachspende) 100 RM .. Carl Sr . M«
am Tor , Schorndorf , 300. RM -, C. W. MmK
Buchdruckerei, Ulrich, Rösler . Schorndorf , SO W.Carl Pfleiderer . Bürstenhölzerfadrtk , Schorn« ,
70 RM . Zusammen 7180 RM.

politische Ksnilzlolts
Mutwille wir- - estrast
Gegen die Urteile der Sozialen Ehren¬

gerichte kann , soweit es sich nicht um gering¬
fügige Strafen handelt . Berufung beim
Reichsehrengerichtshof eingelegt werden . E»
ist also ein lehr großzügiges  Be¬
rn  f n n g s r e ch t gegeben . Sieht man aber
die Urteile des Ehrengerichtshofes durch. !"
gewinnt man den Eindruck , daß die Rechls-
schutzeinrichtungen mißbräuchlich  be¬
ansprucht werden . In der irrtümlichen Auf¬
fassung , nichts zu riskieren und einen Vor¬
teil zu gewinnen , legen oft genug hartgesot¬
tene Sünder trotz milder Bestrafung Beru¬
fung ein.

Eine Entscheidung des Neichsehrengerichts-
Hofes berichtet diesen Irrtum nunmehr w
heilsamer Weise . Ein Betriebsführer Ham
sich hartnäckig geweigert , die vorgeschriebene
Betriebsordnung zu erlaßen . Außerdem
hatte er seiner Gefolgschaft weniger Urlam
bewilligt , als der Tarif vorschrieb . Da»
Soziale Ehrengericht belegte ihn mit 300
Reichsmark Geldstrafe . Während sich der
Reichstreuhänder mit diesem u. E. müden
Urteil absand . legte der Bestrafte — mut¬
willig! — Berufung ein.

Der Neichsehrengerichtshof entschied, daß
es eine hartnäckige  Zuwiderhandlung
ist, wenn der Täter bewußt den schriftlichen
Anordnungen des Reichstreuhänders trotzt
Darin drückt sich eine Gesinnung aus , oi
einen außerordentlichen Mangel an Verant-
wortungsbewußtsein für die durch die -ve-
triebsgemeinschaft begründeten Pflichten e-
kennen läßt . Im Hinblick auf diese unsozia
Gesinnung erhöhte  der Rerchsehre -
gerichtshof die zu milde Strafe von 300 aui
1000 Reichsmark.  ,

Hoffentlich belehrt dieser Fall allH die bn-
' ' sich ihren sonnten Verpsuw,her glaubten , sich ihren sozialen ^

tungen entziehen zu können , und dazu n -
die Berufungsinstanzen mutwillig
lästigten.
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Samstag, den 17. April 1937

Zum Sonntag
Die höchste Freude

i)as ist die höchste Freude über alle, die ein
herz von dem Heiland Christus hat. Denn es
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auch wohl Freude, daß man sich freuet über
" rhrs Glück. Geld und Gut. Gewalt, Ehren
^ Aber dies ist doch alles nur eine Kinder-
" tolle Freude gegen diejenige, die der Herr
„ meint, von der das Gewissen wiederum ge-
Mtet und fröhlich gemacht wird, nämlich wenn
sslnistus erkannt wird als ein Heiland. Denn
m werden Trübsal. Sünde. Tod und Hölle und
^lles Unglück hinweggenommen. And das ist
Mt eine weltliche Freude, wie die Welt über
M Glück sich treut. singt und springt, sondern

ist eine himmlische und ewig währende
a,eude vor Gott, die auch Gott wohlgefällt,
^aoon sagt der Prophet : Die Gerechten werden
^ freuen und fröhlich sein vor Gott und von
ge'rzen sich freuen.

Und Christus spricht hier zu seinen Jüngern:
eure Freude soll niemand von euch nehmen. Wie
acht das zu? Also : wenn Christus wiederum vor
M Augen steht, und wenn das Gewissen findet,
M es den Herrn hat. zu dem es sich alles Eu¬
le,, versieht, dann kann ihm nichts mehr etwas
t„„ Denn wer will dem Herzen schaden, das
Fa auf Christum versichert ist? Wovor wollte
M einer fürchten, dieweil er sprechen kann:
Nein Herr Jesus Christus ist ein Herr über alle
»Unqe Uber Tod. Hölle, Teufel und über alle
Kreaturen im Himmel und auf Erden?

gier auf Erden ist ein ewiges Umwechseln
M den Christen, daß es heißt: jetzt finster und
Mcht, bald wieder Tag. Daß wir nur. wenn
mir zu Zeiten von dem Wort abfallen. nicht
ganz davon bleiben, sondern wiederkehren! Denn
tzott bringt sein Wort wohl wieder zurecht, und
ob es gleich der Mensch nicht glauben kann, so
Hilst ihm doch Gott. Luther.

EMimgsSejWkn statt Lehrlings
entgelt

Das Lehrlingsentgelt ist heute über¬
wiegend noch nach lohnpolitischen Gesichts¬
punkten geregelt. In der Monatsschrift des
Sozialamtes der DAF. richtet Dr . Pense
an die Reichstreuhänder der Arbeit den
Appell, sich der Aufgabe einer einheitlichen
Neuregelung auf diesem Gebiet baldigst an-
zunehmen. Der Begriff Lehrlingsentgelt

Lohn müsse unbedingt Wegfällen,
wenn man den arbeitsvertragsähnlichen
Charakter des Lehrverhältnisses verneint.
Nach den Vorschlägen der DAF. und der
Reichsjugendsührung könne man an seine
Stelle die E r z i e h u n g s b e i h i l f e bzw.
das Taschengeld  setzen . Dabei werde
unter Erziehungsbeihilse der Betrag ver¬
standen. den der Betriebssichrer zahle, wenn
-er Lehrling nicht in seine Hausgemeinschaft
ausgenommen sei. Das Taschengeld dagegen
erhalte der Lehrling bzw. sein gesetzlicher
Vertreter bei Aufnahme in die häusliche
Gemeinschaft. Für die Höhe  müsse in
Her Linie die wirtschaftliche Lage
öes Vaters  oder des Vormundes des
Lehrlings entscheidend  sein . Inner¬
betriebliche Gesichtspunkte dürften nur er¬
gänzend berücksichtigt werden und aus lange
Acht sei die beste Lösung, nach und nach
ton allgemeinen Regelungen durch die
Reichstreuhänder zu besonderen Regelungen
zwischen dem Betriebssichrer und dem gesetz¬
lichen Vertreter des Lehrlings unmittelbar
Aerzugehen.
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Stellv. Sauletter Schmidt
verabschiedet sich von der Presse

Stuttgart, 15. April.
Nie gemeldet, wurde der stellvertretende

Tauleiter Friedrich Schmidt  zum Leiter
bes Hauptschulungsamtes der Partei be¬
rufen. Nachdem er in seiner Eigenschaft als
Leiter der Landesstelle Württemberg -Hohen-
zollern des Neichsministeriums für Volks-
aufklärung und Propaganda stets eng mit
der Presse in Verbindung stand, war es ihm
ein Bedürfnis, sich bei der gestrigen Pre 'se-
ionserenz auch von den Schriftleitern der
württernbergischen Presse zu verabschieden.
In einer kurzen Rede gedachte er seiner Ar¬
beit für die Presse, die jederzeit eine kame¬
radschaftliche war . Seine schlichten Ab¬
schiedsworte gaben gleichzeitig jedem Schrift¬
leiter noch die Marschrichtung für die künf¬
tige Arbeit an.

Im Auftrag des verhinderten Landesver¬
bandsleiters des Reichsverbandes der deut¬
schen Presse. Pg . Overdhck, sprach Haupt¬
schristleiter Pg . Gerlach  dem Scheidenden
bm Tank der württernbergischen Presse für
seine jederzeit verständnisvolle Hilfe aus.
Tr versicherte aber auch, daß die vorbild¬
liche nationalsozialistische Haltung des stell¬
vertretenden Gauleiters für die württem-
bergische Presse stets ein Ansporn zur kämp¬
ferischen Haltung sein wird.
Mre 8uchthauWrSelra1Wwindler

Mtvangen, 15. April . Am Donnerstag-
Vormittag fällte die Große Strafkammer das
Ateil in dem schon gemeldeten Heirats¬
schwindel- und Betrugsprozeß Fellner.
Ter Hauptangeklagte Fellner wurde
Beier Verbrechen des Betrugs im Nücks
w einem Teil in Tateinheit mit Privc
Urkundenfälschung, zur Gesamtstrafe !
'uns Jahren und vier Monat
Zuchthaus,  weiter zu 2 5 0 RM . Ge!
llrase,  im Nichteinbringlichkeitsfall
weiteren 25 Tagen Zuchthaus und schließ
zu drei Jahren Ehrverlust vi

vteilt.  Der Mitangeklagte Nickel
Mit wegen zweier Vergehen des Betr

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

und eines Vergehens der Unterschlagung ein
Jahr und zwei Monate Gesang-
n i s. Der Angeklagte Späth  wurde frei-
gesprochen,  weil seine Mittäterschaft bei
den Betrügereien des Fellner nicht mit
Sicherheit nachgewiesen werden konnte. Auch
bei Nickel erfolgte in diesem Punkt ein Frei¬
spruch.

Mas es nicht alles gibt/
Der Streit ^Frauen sind nun einmal
um den Strumpf inkonsequent und un¬

logisch. Das bewies aufs
neue ein ergötzlicher Streit vor einem
I st a n b u l e r Schnellgericht. Auch in euro¬
päischen Großstädten kann es Vorkommen,
daß man im Schwünge der Kurve keinen
Halt in der Straßenbahn findet, sich verzwei¬
felt an den nacktsten besten Geaenstand klam-

s inert und dabei' mit Händen und Füßen das
j verlorene Gleichgewicht wiederzugewinnen be-
' strebt ist. In einer Istanbuler Elektrischen

stieß dabei ein Fahrgast — wirklich ganz
gegen seinen Willen — mit dem umher¬
rudernden Fuß an den Seidenstrumpf einer
jungen Dame, die neben ihm stand und
wahrscheinlich, ebenfalls durch den Schwung
der Kurve, nicht so rasch ausbiegen konnte.
Böses ahnend, beugte sie sich sofort nieder
und entdeckte, was sie befürchtet hatte : es
war eine Masche gerissen, die lief nun mun¬
ter an dem anmutigen Bein hinunter und
landete im Schuh. Tie junge Dame, die
vielleicht nach diesem Unglücksfall ein Stell¬
dichein aufgeben mußte, Hub ein großes
Theater an. stellte sich auf den rein ge¬
schäftsmäßigen Standpunkt und verlangte
Schadensersatz von dem unvorsichtigen
Herrn . Der machte auch gar keine Schwie¬

rigkeiten. erklärte sich bereit, die Summe zu
zahlen und ein Schmerzensgeld obendrein —
aber er verlangte gleichzeitig hinterhältig,
daß ihm die junge Dame den beschädigten
Strumpf auch aushändigen müsse. Nun fin¬
det sich natürlich nirgendwo ein Mädchen be¬
reit . in der Straßenbahn ihre Strümpfe aus¬
zuziehen. Auch diese junge Dame sagte nein!
Da war man gerade vor einem Gerichts¬
gebäude angelangt und der Herr machte den
Vorschlag, den Fall vor einem Schnellrichter
zu verhandeln . Was blieb dem Mädchen
übrig ? Es fügte sich dem Vorschlag, und der
Richter entschied zugunsten des Herrn . So
mußte sich die junge Dame, die doch so ge¬
schäftsmäßig Vorgehen wollte, aber sich gegen
die letzte Konsequenz mit weiblicher Unlogik
sträubte , in die hinterste Ecke des Gerichts¬
saales zurückziehen und die Strümpfe aus-
ziehen, die der konsequente Herr mit einem
spöttischen Lächeln in Empfang nahm.

Tie besänftigte Es ist eine alte Weisheit, daß
Dogge man wutschnaubende Ehe¬

gatten am besten dadurch zur
Besinnung bringt , indem man ihnen stillschwei¬
gend etwas Gutes zu essen vorsetzt. Das gleiche
Rezept wandte eine kluge Frau im Salis¬
bury - Distrikt  an , als es galt, eine wild¬
gewordene Dogge zu besänftigen und unschäd¬
lich zu machen. Die Dogge war schon zu einer
Landplage geworden, denn sie überfiel nachts
die Schafherden und richtete großen Schaden
an. Eine ganze Anzahl Polizisten bemühte sich
seit Tagen vergeblich,' das Untier einzufangen,
aber auch ein Kesseltreiben hatte keinen Erfolg.
Da stellte diese kluge Frau der Dogge eine
Schüssel süßer Milch hin und der Hund kam,
schnupperte, verlor sichtlich seine Wildheit und
leckte die ganze Schüssel aus . Worauf es schweif¬
wedelte und nichts dagegen hatte, als man es
an die Kette legte und wieder einsperrte . . .
Das Katzen- Nirgends haben es die Katzen

s Paradies so gut wie in der Villa der
) verstorbenen Mrs . Logan arn
! Porto - Nico.  Man denke: 150 Katzen,
s meist von edler siamesischer Nasse, dürfen bei
j bester Pflege die fabelhaft ausgestatteten
E Räume der toten Katzensreundin bewohnen.
' dürfen sich auf den Sofas und in den Kissen
? breitmachen. die süßeste Milch naschen und
^ so viel Kinderchen bekommen, wie sie Lust
,t haben, das heißt, solange das Vermögen der
i Mrs . Logan reicht, das sie ihren Lieblingen
^ in ihrem Testament vermacht hat . Um dieses
» ausgefallene Testament hat sich natürlich ein
^ heftiger Streit entspannen, denn die lieben
! Anverwandten wollen hinter den Katzen-
r tieren nicht zurückstehen. Nicht nur . daß sie
j sich schon um Villa und dem feinen Zubehör
>' gestritten haben, sie haben auch bereits das
s Barvermögen von 160 000 Dollar unter sich
j aufgeteilt . Und nun machte ihnen die Erb-
k tante diesen dicken Strich durch die Nech-
« nung! Schon viele Jahre lang hatte man sich
» über den Fimmel der alten Dame geärgert
) die erst mit fünf Katzen ansing, es dann nicht
s übers Herz brachte, die im Hause geborenen
j Jungen zu ertränken, um dann schließlich als
? Besitzerin von 'stundertsünfzig lebendigen
r Tieren zu sterben. Natürlich ging durch diese
« Marotte , so fand die Verwandtschaft, un¬

nötig viel Geld von dem Riesenvermögen
verloren , zumal Mrs . Logan in den letzten
Jahren die Pflege der Katzen nicht mehr
allein durchführen konnte, sondern sich einen
ganzen Stab von Katzenbetreuern halten
mußte. Kaum hatte nun die besorgte Katzeu-
mama ihre Augen für immer geschlossen, da
verlangten die Verwandten , daß sämtlich!
Tiere versteigert werden sollten. Tie Wärter
sollten fristlos entlassen werden. Ter Richter
aber dachte gar nicht daran , dem stürmischer
Drängen der Verwandtschaft nachzugeben
so daß den Katzen ihr Paradies geblieben ist
Wie geschrieben wird , sollen die Zuhörer bei
diesem aufsehenerregenden Prozeß mit ihren!
Beifall nicht gekargt haben, so daß man wie¬
der einmal von dem guten, gefühlvollen Her¬
zen der Amerikaner — der Prozeß wurde in
Pitt ?- ville (Virginia ) verhandelt — über,
zeugt ist!

Das Dorf In England gibt es ein Dorf,
der Zwilling« in dem fast nur Zwillinge zur

Welt kommen. Es handelt sich
um den Ort Thorney  in Essex, in dem im
letzten Jahre von 39 zur Welt gekommenen
Kindern 24 Zwillinge waren. Wissenschaftler
haben das Dorf untersucht; sie haben den
Grund des Zwillingsreichtums nicht im Brun¬
nenwasser oder in der Luftzusammensetzung
entdeckt, sondern darin , daß die meisten Dorf¬
bewohner von einer Familie abstammen, die
sich vor 120 Jahren durch ihren Zwillings¬
reichtum ausgezeichnet hatte.

Sport
SklltWatlbs Fußballelf gegenBelgien

Ohne Szepan. Urban und JaueS
Für das am 25. April in Hannover gegen

Belgien stattsindende Fußball-Länderspiel stellt
Deutschland folgende Mannschaft:

Jakob (Jahn Regensburg); Ha ringer
(Wacker München), Münzenberg (Alemannia
Aachen): Kupfer (Schweinsurt 05), Gold-
brunner (Bayern München), Kitzinger
(Schweiniurt 05); Lehner (Augsburg ). Hob-
mann (Benrath ) oder Gauch el (Neuendorf),
Lenz (Dortmund ), Rohwedder (Eimsbüttel ),
Striebinger (VfR . Mannheim). Ersatz¬
leute:  Jürrssen (Rot-Weiß Oberhausen), Man,
ncr, Malecki (Hannover 96). Berndt (Tennis
Borussia Berlin) und Appel (Berliner SV. 92),

FF H

l-02H

Die spanische Nordküste
Eine Karte zur Blockade der nordjpanijchcn Küste durch nationalspanische Kriegsschiffe, die
bekanntlich in England immer noch Gegenstand heftiger Diskussionen ist. tErich Zander. M.)

Nun auch die Totengräber
Der Sitzstreik in Nordamerika beginnt geradezu zu einer Epidemie zu werden. In North-
Arlington im Staate New Jersey treten die Totengräber und Gärtner des Heilig-Kreuz-
Friedhofes in den Sitzstreik. Sie lehnten es ab. die Gräber für sechs Beisetzungen auszuheben
und setzten sich aus die Grabsteine, um einen Mindesttageslohn von 5 Dollar zu „ersitzen".

(Weltbild. M.)

Sonntag, 18. April
6.00  Hafenkonzort ^ ..
8.V0 Zeitangabe, Wafferstands-

meldungen. Wetterbericht
und Gymnastik

8.25 „Bauer , bör' zu! . . .
8.40 Meister des Orgelsviels
8.00 Katholische Morgenfeier
9.S0 Deutsche Wsltschau1. Die wirtschastliche Frei¬

heit der Nation
2. Die soziale Freiheit der

Nation
(Wiederholung der Sen¬

kungen vom w . und
15. Avril 1SZ7)

10.00 ..Arbeiter und iunge
Kultur"

10.30 Fröhliche Morgcnmiislk
11.30 „Zur Feier des TagcS

AnS Werken von Gott¬
fried Keller
mit umrahmender Munk

12.00 Munk am Mittag
13.00 Kleines Kavitel der Zeit
13.15 Musik am Mittag
13.45 „Erzeugurigsschlacht
14.00 „Kasvcrle i« Tiervark
14.45 „Aus Lade« «ui Werk¬

statt"
15.00 Neues Schaffe»

Willi Leiuinger
15.30 Chorgesang — Ausaeführt

v. Liederkranz Böblingen
16.00 „ZiiM 4-Uhr-Tee"

Dazwischen: Berichte von
den Deutschen Geriite-
meifterschastenin Stuttg.

18.00 „Bunt und heiter
19.30 „Turnen »ui» Svort.20.00  Hiuaits i« die Kerne!
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,Wetter- und Sportbericht
22.30 Wir bitten zum Tanz!

Einlage : Fantasien aus
der Weltc-Kino-Orgel

24.00—2.00 Nachtmusik

Montag, IS. April
6.00 Choral ^ ^ ^Zeitangabe, Wetterbericht

Gymnastik I
6.30 Friihkouzert
7.00—7.10 Krühnachrichten
8.00 Wasterstandsmeldunge»

Wetterbericht
Gymnastik H

8.30 Konzert . ^
9.30 „Mutter — » aus.

bewoLner — «ud Kinder
9.45 Sendepause ^

10.00 ,Ä >ie Ameisenvurg
10.30 Sendepause
11.15 „Für dich, Bauer!

12.00 SSlotzkouzert ,
13.00 Zeitangabe. Nachrichten.

Wetterbericht
13.15 Schlotzkouzcrt
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendevanie
16.00 Musik am Nachmitta!»
16.55 Schaltpause
17.00 „Jahrgang 1827"
17.45 Echo vom Gauvartettag

iu Bade«
18.00 „Stuttgart svielt aus
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Avril i« Schaibles

Garten"
21.00 ..Dentsche Weltschau

Die wirtschaftliche crrei-
hcit der Ration

21.15 Kliiuge der Heimat
„Seehascngelächtcr

22.00 Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht

22.30 Nachtmusik
23.25 Schaltvause
23.30 „Deutschlauds Fugend

grübt Adolf Hitler
Eine Reichsringsendung
zum Geburtstag
des Führers

0.05—2.00 Nachtkouzert

6.00

6.30
7.00-
8.00

8.30
9.55

10.09
10.20
11.00

18.00
13.15
14.00

15.00
16.00
17.00
17.30

18.00
19.00

19.30

Dienstag, 20. April
Ehoral ^ , , ,,
Zeitangabe, Wetterbericht
Gymnastik I
Friihkouzert
-7 .10 Frühnachrichten
Wasterstandsmcldungen
Wetterbericht. Bauerusuuk
Gymnastik II
Moraeukouzcrt
Schaltvause ^ ^ ,Neichsmlnister Dr . Goeb¬
bels svricht
Unterbaltungskouzert
Militärkonzert mit Funk¬
berichten von der Parade
-er Wehrmacht vor de«
Führer
Zeitangabe. Nachrichten,
Weiterbericht
Mtttagskonzcrt
„Allerlei von Zwei bis
Drei"
Seudevause
Musik am Nachmittag
,LZo« Blumen «. Tiere»"
Meister ihres Sustru-
meuts
Konzert
„Die Kraft ist da. vor »er
die Nacht entflieht"

20.00 Nachrichtendienst
20.10 Musikalische- <,wischen-

vrogramm
20.25 Schaltpause
20.30 Vereidigung der Politi¬

schen Leiter der NSDAP.
.. durch de» Stellvertreter

des Führers
Anschließend: Uebernahme
des Programms ans
München

22.00 Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- «nd Sportbericht

22.20 Politische ZeitnngSscha»
22.40 Festkonzertzum 20. Avril
24.00—2.00 Nachtmusik

Mittwoch, 21. April
6.00 Choral

Zeitangabe, Wetterbericht
Gymnastik I

6.30 Frühkonzcrt
7.00—7.10 Friihnachrlchten
8.00 WasserstandsmeldUngen

Wetterbericht. Bauerninnk
Gymnastik H

all" Frühstücks»8.30 Musikalische
vansc

9.30 Sendepause
10.00 „Fm Herzschlagder

Dinge10.30 Seudevause
11.15 „Für dich, Baner!
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittaaskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Seudevause
16.00  Musik am Nachmittag
17.00 „Dein Stolz sei dein

Dienst"
Ausnahme der Jnng-
mädcl des Fahraangs 1027

17.30 Das deutsche Lied
17.50 „Zehn Minute » Dcntich
18.00 „Unser iiugendes, klin¬

gendes Frankfurt"
19.00 „Stuttgart svielt ans!"
20.00  Nachrichtendienst
20.15 Stunde der innge« Nation
20.45 „Wir sind die deutschen

Flieger"
21.35 Streit der Instrumente
82.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.20 Wassorballsviel Württem-

berg — Ungar» m
Stuttgart

22.30 Reue Hngo-Wols-Lieber
23.00 Unterhalt,,ugS- »nd

Tanzmusik
24.00- 2.00 Nachtkonzert
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!k) ik Primas K Mols Mtlerr
Der Jnrrgau , das

Land nördlich von
der Bischofsstadt
Salzburg zu beiden
Seiten von Sal¬
zach und Inn bis
zu der andern Bi¬
schofsstadt Pas sau
am Zusammen¬
fluß von Donau
und Inn , war von
jeher altbayerisches
Kernland . Seitdem
in der großen Völ¬
kerwanderung die
Bajuvaren es be¬
siedelten , blieb es
ungeteilt im festen
Besitz des bayeri¬
schen Herzogtums.

Aber im Jahre Lrauoso sw Ion , ckie t-edur >88ts «N 6es l ülirers Tcicftnung : dlgrik1779 wurde das
Land , das auf dem rechten Ufer von Salzach
und Inn liegt , von Bayern abgetrennt und zu
Oesterreich geschlagen . So wurden Salzach und
Inn Grenzflüsse , so wurde Braunau am
rechten Innufer österreichisch , so wurde Adolf
Hitler , der in dieser Stadt geboren wurde,
ein ..Ausländer ' .

Ich will kurz erzählen , wie es zu dieser un¬
sinnigen Grenze kam . Der Kaiser Joseph II.
wollte in seinem großen Reiche , in dem die
Slawen die Ueberzahl hatten , den deutschen
Einfluß durch Landerwerb in Deutschland
stärken , er wollte Bayern zu Oesterreich
schlagen . Der Kurfürst Karl Theodor von der
Pfalz , nach dem Aussterben der bayerischen
Linie des wittelsbachischen Hauses der nächste
Erbe auf den bayerischen Thron , war zu die¬
sem Handel mit Oesterreich bereit . Kaiser
Joseph ließ auch schon österreichische Trup¬
pen in Niederbayern einrücken und erzwang
dort die Huldigung.

Da stieß er auf einen unerwarteten Wider¬
stand : Friedrich der Große , der König von
Preußen , erhob Einspruch , weil er keinen
habsburgischen Machtzuwachs auf Kosten
emes deutschen Landes dulden wollte , und
verlangte die Zurückziehung der österreichi¬
schen Truppen aus Bayern . Als der Kaiser
sich weigerte , marschierte er mit einem Heer
in Böhmen ein . Aber es kam zu keiner
Schlacht . Andere Mächte vermittelten , um
einen Krieg zu verhüten . Und selbst die alte
Kaiserin Maria Theresia , die Mutter Kaiser
Josephs , schrieb hinter dem Rücken ihres Soh¬
nes an Friedrich . So kam es zu dem Vertrag
von Taschen im Jahre 1779 . Die Oesterreicher
mußten die Hand von Bayern lassen . Aber
als Schmerzensgeld bekamen sie von Bayern
den Landstrich aus dem rechten Inn - und
Salzachuser . So hat damals der Preutzen-
könig die Selbständigkeit Bayerns gerettet.

Diese künstlich gezogene Grenze hat an dem
Menschenschlag nichts geändert . Hüben und
drüben von Salzach und Inn sitzen die Alt¬
bayern wie zuvor . Brauch und Sitte und
die Erhaltung der Väter Art sind gleich ge¬
blieben . Und die steinernen Zeugen eines
Volkstums , die Burgen , die Klöster , die
Kirchen , die Städte , ob sie aus dem linken
oder auf dem rechten User liegen , sie sind
einander rn Anlage und Baustil gleich¬
geblieben.

..Lauben ' genannten Bogengängen durch¬
brochen . So bildet diese Architektur ein Mit¬
telding zwischen südlicher und nördlicher
Bauart , oft zu ungemein reizvoller Wirkung
in der Vereinigung der Gegensätze . Aus der
dem Flusse zugekehrten Rückseite der Häuser¬
zeile tritt der südländische Charakter noch
stärker hervor . Da geben Steinterrassen , aus
denen die bunte Wäsche im Winde flattert.
Treppen und Treppchen . Gärtchen und Lau¬
ben ein buntes lebhaftes Bild , wie wir es
aus den Städten des Südens so lebhaft in
der Erinnerung haben.

Viel Schönes ist in diesen stillen , alten
Städtchen zu sehen . Aber das Schönste von
allen hat Burghausen an der Salzach auf-
zuweisen . Das ist die über der Stadt auf-
ragende gewaltige Burg . Der Zug dieser
Befestigungen , die in buntem Wechsel runde
und eckige Türme , durch Mauern Verbun¬
den , von Gräben umgeben ; hohe Bauten,
Tore und Brücken , die die einzelnen Höfe
verbinden , zeigen , erstreckt sich über den

Vielleicht hätte Palm sein trauriges Schick¬
sal abwenden können , wenn er den Namen
des ihm ohne allen Zweifel bekannten Ver¬
fassers der Flugschrift angegeben hätte . Aber
daran dachte sein edler , aufopferungsvoller
Sinn keinen Augenblick ! Treu seinem Ent¬
schluß hatte er auch bei seinem Verhöre in
Braunau nicht den leisesten Versuch gemacht,
durch Nennung desselben etwa sich zu retten
oder seine Strafe zu mildern , und das zeugt
eben von einer bewunderungswürdigen See¬
lengröße dieses echt deutschen Mannes ! So
blieb ihm nichts anderes übrig , als auch dem
Kriegsgerichte gegenüber die Behauptung zu
wiederholen , daß er die fragliche Flugschrift
in verschlossenen Paketen von unbekannter
Seite lediglich zur Weiterbeförderung erhal¬
ten habe.

Einer der beiden Geistlichen , die ihn aus
dem letzten Gang begleiteten , schrieb an seine
Frau über die letzten Stunden ihres Man¬
nes : „Eigentlich war sein Tod schon bestimmt
und laut ausgesprochen , bevor Ihr Herr Ge¬
mahl von Ihrem Hause abgeholt wurde;

Nucken des grünbe¬
wachsenen Burgbergs
fast einen Kilometer
lang und hat seine
Krönung in der eigent¬
lichen Burg , d»m
festen Schloß der Wit¬
telsbacher . Der Blick
vom rechten Salzach¬
ufer auf Stadt und
Schloß ist ein Bild,
das unvergeßlich ist.

Braunau am Inn,
Adolf Hitlers Ge¬
burtsstadt , ist heut«
ein stilles Städtchen.
Einstmals hatte es als
Umschlagsplatz für die
Jnnschiffahrt seine
Bedeutung . Leben und
Treiben herrschte da
in der von festen
Mauern umgebenen
Stadt . Als die Schwe¬
den Bayern über¬
schwemmten , flüchtete
Kurfürst Maximilian
der Erste in seine
starke und getreue
Jnnfestung . Im Jahr
1809 wurden auf Be¬

fehl Napoleons die Festungsanlagen nieder-
gelegt.

Heute ist Braunau , als Geburtsstadt des
Führers , wieder in das Blickfeld der Gegen¬
wart gerichtet . Aber schon einmal ging in
Deutschland der Name Braunau von Mund
zu Mund , erweckte aber Zorn und Empö¬
rung . Das war im Jahre 1806 , als Napo-
leon hier den Nürnberger Buchhändler Jo¬
hann Philipp Palm  am 26 . August erschie¬
ßen ließ , weil er ein deutscher Patriot war,
der die Flugschrift „Deutschland in seiner
tiefen Erniedrigung ' , die bittere Wahrheiten
über Napoleon und die Disziplinlosigkeit der
französischen Truppen enthielt , in seinem
Verlag veröffentlicht hatte . Diese Bluttat
schürte aufs neue den Haß gegen den
Unterdrücker Deutschlands . Sie wurde ein
Ansporn zum Befreiungskriege . So fiel,
wie in unseren Tagen Schlageter , Johann
Philipp Palm , damals als erstes Opfer für
Deutschlands Wiederauferstehung.

Lerudnrt kedse.

denn der französische Kapitän , welcher da¬
mals im Pfarrhause zu Braunau einquar¬
tiert war . vertraute uns die Neuigkeit ; daß
ein gewisser Buchhändler von Nürnberg nebst
zweien anderen , hier werden erschossen wer¬
den , acht oder zehn Tage schon vor der An¬
kunft derselben.

Daher war der ganze Prozeß und die dre:
Verhöre allhier nur sozusagen pro forma,
wobei er sich jederzeit selbst gründlich durch
die Spedition , wo die Buchsührer nicht jeder¬
zeit wissen , welche Bücher in den Paketen
enthalten seien , verantwortete : zudem auch
in seinem eigenen Buchladen bei der Visi¬
tation kein verbotenes Buch vorgefunden
worden , so zwar , daß er nach dem dritten
Verhör vollkommen gerechtfertigt zu fern
glaubte , lind tags darauf , als dem letzten
seines Lebens in der Früh , wie er erzählte,
ganz heiter erwachte und seine Rückreise über
Palsau und Amberg , um daselbst seine wei¬
tern Geschäfte in Ordnung zu bringen,
machen wollte ; auch sich ein gut Mittags¬
mahl anschaffte , weil er glaubte , es sei nach

Me letzten Stunden Johann Philipp Palms

Jetzt liegt dieses Land abseits von dem
großen Verkehr , und die Schönheiten dieser
lieblichen Städte an Salzach und Inn sind
viel zu wenig bekannt . Früher war das
anders . Da ging die Handelsstraße von
Welschland nach Augsburg durch diese Fluß¬
täler und vermittelte den Warenaustausch
zwischen Süd - und Nordland , zwischen Orient
und Okzident . Der Inn trug d>-> Holzstämme
aus den Alpen bis nach Wien hinab und
Frachtkähne , mit Erz und Salz belüden , be¬
lebten den Strom . Der Handel brachte Leben
und Wohlstand in die Städte an den Flüssen
iind der Wohlstand schuf die prächtigen Bau¬
ten . die uns heute , seien es Schlösser . Kir¬
chen . Klöster oder Bürgerhäuser , als Zeugen
einer kraftvollen Zeit im wirtschaftlichen und
kulturellen Leben des bayerischen Landes er¬
freuen.

Ob wir aus der bayrischen Seite nach
Mühldorf oder Neuvtting am Inn gehen
oder in die Salzachstädte Tittmonning und
Burghaufen oder auf der österreichischen
Seite nach Schärding oder Braunau : überall
finden wir die gleiche Grundrißanlage . Tiefe
Städte sind als befestigte Märkte erbaul.
durch die von Tor zu Tor . zwischen denen
der breite , langgestreckte Marktplatz liegt,
die Straße hindurchzreht . lleberal ! macht
sich in der Anlage dieses Marktplatzes ein
starker südländischer Einfluß bemerkbar . Der
Raum des Marktes wirkt wie ein Saal , ein¬
geschlossen von den strengen Fassaden seiner
Häuser . Diese hochgezogene Fassade , ob sie
den gotischen Treppengiebel , die gerade
Renaissancesront oder den geschwungenen
Bogen des Barock zeigt , hat den Zweck, das
Dach zu verdecken . Belebt wird die Fron:
von Erkern , im Untergeschoß häufig von vss Lcdlirtsbaus llitler », 2. Stockwerk , klick liack 6cm Ocdurftirimmcc . kUcftarä dliMer

dem letzten Verhör alles in Richtigkeit z.
sang gutes Muts in der Früh sein genM»
lich Morgenlied und freute sich in die Ari^
seiner geliebten Familie wieder zurückkebr7«
zu können ! > "

Als um halb ll Uhr mittags sein Kerker
eröffnet und er in den Hof des Gefängnisse"
ins Freie hinaus geführt wurde , vermeide
er . mau würde ihm seine Freiheit ankünden
wo ihm aber statt dessen das Todesurtei
vorgelesen wurde , welches auf Befehl de,
französischen Behörde von einem aus de»
Kanzleiperfonal des bürgerlichen Stadt
Magistrats mit gebrochener Stimme ae
schah . — Wie sehr ihn das erschüttern mußte'
läßt sich vorstellen . Darum rief er laut aus
zu Gott und weinte . — Darauf wurde ei
wieder in den Kerker zurückgeführt Nack
einer kurzen Frist kamen zween Offiziere
deren einer die Exekution zu besorgen hatte
zu mir ins Pfarrhaus , da ich eben damals
provisorischer Psarrverweser war . und
machte das Ansuchen dem Delinquenten bei.
zustehen , und ihn zum Tode zu disponieren
Ich nahm einen Kollegen . Herrn Johann
Michael Gropp . Beneficiaten , mit mir und
eilte dahin.

Beim Eintritt in den Kerker fanden wir
ihn im tiefen Nachdenken begriffen . Wir de-
willkommten uns freundlich , und er erzählte
uns kürzlich sein höchst trauriges und un-
verschuldetes Unglück . Er faßte besondere
Liebe und Zutrauen zu mir , versichernd , als
ob er mich schon irgendwo gesehen hätte . Er
wollte umständlich an Sie schreiben , aber es
ging nicht recht von der Hand ; auch fehlte es
an Zeit ; wir kamen daher überein , daß ich
Ihnen statt seiner , alles umständlich berich.
ten würde , welches ihm sehr lieb war.

Wir gingen nun aus dem Gefängnis her-
aus auf die Gasse . Da stand vor der Tür
des Gebäudes ein Leiterwagen mit zween
Ochsen bespannt , welcher uns erwartete.
Oben war ein Brett in die Quere auf den
Leitern befestigt zum Sitzen . Ich begab mich
zuerst hinaus , um ihm Mut zu machen , nahm
ihn auf meine rechte Seite , und schlang mei¬
nen rechten Arm unter seinen gebundenen
linken ; mein Kollege saß rechts , beide im
schwarzen Talar , und so fuhren wir . unter
einer sehr großen Menge Zuschauer von allen
Gattungen Menschen , jung und alt , groß und
klein , rings umgeben , in einer Seitengasse
der Stadt , ohne auf den öffentlichen Platz zu
kommen , langsam zur Stadt hinaus.

Nach einer wiederholten Aufmunterung
zum seligen Hintritt in eine bessere Welt , die
wir ihm da auf dem Richtplatz noch freund¬
schaftlich machten , übergab er mir sein
weißes Schnupftuch , worin er seine letzten
Tränen , die er im Kerker häufig vergoß , aus¬
bewahrte , mit der Bitte , selbe Ihnen zum
Angedenken der treuesten Liebe bis in den
Tod sicher einzuhändigen , woraus wir uns
freundschaftlich umarmten und uns für diese
Welt auf immer beurlaubten.

Es ist nicht zu beschreiben , was für große
Traurigkeit in der ganzen Stadt herrschte.
Es war bei allen , wes Geschlechtes , Standes
und Alters nur eine Stimmung , nämlich der
tiefste Schmerz . Wenn er in Braunau ge¬
boren . und der größte Wohltäter der Stadt
gewesen wäre , hätte keine größere Teilnahme
und Trauer Statt haben können .'

Dsr Führer
über seinen Geburtsort

Als glückliche Bestimmung gilt es mir heule,
daß das Schicksal mir zum Geburtsort gerade
Braunau am Inn zuwies . Liegt doch dieses
Städtchen an der Grenze jener zwei deutschen
Staaten , deren Wiedervereinigung mindestens
uns Jüngeren als eine mit allen Mitteln
durchzuführende Lebensaufgabe erscheint!

So scheint mir dieses kleine Grenzstädtchen
das Symbol einer großen Aufgabe zu sein.
Allein auch noch in einer anderen Hinsicht ragt
es mahnend in unsere heutige Zeit . Vor mehr
als hundert Jahren hatte dieses unscheinbare
Nest , als Schauplatz eines die ganze deutsche
Nation ergreifenden tragischen Unglücks , den
Vorzug , für immer in den Annalen wenigstens
der deutschen Geschichte verewigt zu werden.
In der Zeit der tiefsten Erniedrigung unseres
Vaterlandes siel dort für sein auch im Unglück
heißgeliebtes Deutschland der Nürnberger Jo¬
hannes Palm , bürgerlicher Buchhändler , ver¬
stockter „Nationalist " und Franzosenfeind . Hart¬
näckig hatte er sich geweigert , seine Mit -, besser
Hauptschuldigen anzugeben . Also wie Leo
Schlageter . Er wurde allerdings auch, genau
wie dieser , durch einen Regierungsvertreter an
Frankreich denunziert . Ein Augsburger Pou-
zeidirektor erwarb sich diesen traurigen Ruhm
und gab so das Vorbild neudeutscher Behörden
im Reiche des Herrn Severing.

In diesem von den Strahlen deutschen Ma^
tyrertums vergoldeten Jnnstädtchen , bayerisch'
dem Blute , österreichisch dem Staate nach,
wohnten am Ende der achtziger Jahre des ver¬
gangenen Jahrhunderts meine Eltern ; der
Vater als pflichtgetreuer Staatsbeamter , die
Mutter im Haushalt ausgehend und vor allem
uns Kindern in ewig gleicher liebevoller Sorge
zugetan . Nur wenig haftet aus dieser Zeit noch
in meiner Erinnerung , denn schon nach wem-
gen Jahren mußte der Vater das liebgewon¬
nene Grenzstädtchen wieder verlassen , um inn-
abwärts zu gehen und in Passa . eine neue
Stelle zu beziehen ; also in Deutschland selber.

(Aus „Mein Kampf "),

Herausgegeben im Auftrag vcr NS . -tembcrg von Hans Renbing,
Presse Würl-
Ulm a, D
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